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a Abonnements: Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 

b in Lodz: Rs. 1.80 erst incluſive Zuſtellung; x J h N (fi er 0 A 629 N if 11 

m Inland, vierteljährlich Rs. 2.—, monatlich 70 Kop. incl. Por to. Ozielna⸗ (Bahn) Straße Nr. 13. 


Ausland, vierteljährlich Rs. 3 30, monatlich Rs. 120 incl. Porto. | 


lephon Nr. 362. 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. Teleph 


19. Jahrgang. 


Lodzer Tageblalt 


Inſertionsgebühren: 
Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile 6 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 15 Kop. pro Zeile. 
Sämmtliche Annoncen - Expeditionen des In⸗ und Auslandes nehmen für uns 


Aufträge entgegen. 


e Die Expedition ifl täglich von 8 Uhr früh bis 7 Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet, s +s-— —  — 
————— . ————— — 
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Do nabycia w wszystkich kslesarniach 


Prof.Dr.M.Mendelsohn 


Pielegnowanie chorych 


Przeklad pod redakeja Dr. K. JONSCHERA 
105 rysunköw. 
Naklad „Czusopisma Lekarskiego.“ 
Cena rub. 1 kop. 80. 


BEN er 
Die Rigaer 


COMMERZ-BANK, 


Lodzer Filiale, Zieonaftraße Nr. 5, 
vergütet für 
Einlagen: 

Ohne Termin (täglich rückzahlbar) 30% 


ee, eee e ee 
LODZ, Pefrikauer - Sir. «N® 31, Haus BERGER. 
Hiermit erlauben wir uns ergebenst anzuzeigen, dass wir am hiesigen Ort eine 
8 zum goldenen Bienen orb, Confiserie speciale, eröffnet haben. 
5% Wir empfehlen hiermit zum Weihnachtsfest die erst jetzt vollständig versehene 
1. Abtheilung: 
Confitüren ete. etc, etc. 
0 Zuspruch. Hochachtungsvoll 
Goldene Medaille ; WW >) 
der Hygienischen Ausstellung 1896. Julius akarscy & Sohn. 
BOI9O35S99539 999595959 | 
Wachstuchfabrik 9 
der Actien- Gesellschaft der Rigaer Dampf Oelmühle 
Juljan Meisel, Lodz, Petrikauer - Str. Nr. 49. 
Wwachstuch, Holzimitation, Lederluch, Möbelfof, Tichdecken etc. (9 
Se eeeeceeeeeeee s 
3 —————— — — — ES): 


Filiale unserer Warschauer Fabrik 2 
Chocoladen und Desserts, eigene und andre Marken, Englische Draps - Roks, 
Atrappen und Galanterien zu Gelegenheits-Geschenken. 
a a a a ( 
vorm. Wm. Hartmann Riga 
Telepkon Nr. 60. En- gros u. en- det all. Telsphon Mr. 60 
TI 2 — N 


Fr; Caramellen u. Bonbons, Feinste Honig- u, Pfefferkuchen, Bisquits u. Marmeladen, 
Indem wir dieses Unternehmen der gütigen Beachtung empfehlen, bitten wir um regen 
Hauptagentur für Wachstueh: 
Reiche Auswahl in vorzüglicher Qualität von 
| N L 1 
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6 9 n af ſe ſtie Termine: u" 
' 5 N 
9 Gegenseitige ——— os 
N Lebensversicherungs - Gesellschaft. , Zahn⸗Arzt | 
) “| B. von Brzozowski 
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Bureau in Lodz: 
Benedlicten - Strasse M 2. 


wohnt Peltikaner-Ztr. 26, im Hauſe der Gebrüs 
der Schroeter, neben der Conditorei des Herrn 


— 


en Te 
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N Schmagier, 
. — 2 Dr. W. Laski, 
2 —·˙— . . Kind t. 
8ꝙ——.— - — ZEEN Petrikauer⸗Straße Nr. 12 (ade Poludniow y) 
EEA N 09 T vis -à-vis Scheiblers⸗Neubau. 
ü N Pr 2 DEE e. r 1 > 11 uad von 3 bis 
5 5 4 1 . 
Die Gas⸗, Petroleum⸗ und eleetriſche Lampen⸗Fabrik br. Nachmittags 


von 


Ludwig Flenig 


Petrilauer⸗Straße Nr. 18 


empfiehlt 

kint große Auswahl van Benheiten in: 
N Figuren, Schreibzeu ge, Rauch ſervlce, auch von echter Bronze, 

Ben Uhren, Jardinieren, Ali⸗Wiener Porzellanmalerei in Bron⸗ 
zefaſſun 

9 intahſer, Baſen, Krüge in Altſilber, Kronleuchter, Tiſchlam⸗ 

pen, Tiſche mit Onyr⸗Platten. 
Annahme ſämmtlich er Reparaturen, ſowie das Umarbeiten der Petro ; 


leum⸗Lampen auf Gas und Elrctricilät. 


Dr. med. W. Kotzin, 

Arzt für Herz / und Lungen ⸗ Krankheiten, 
übernimmt Unterſuchungen des Harns und Vungen⸗ 
autwurfs. 

Sprechßunden: von 10 bis 11 und von 4 bis 
6 Uhr Nachmittags. 
Petrikauer⸗Straße M 26, 


Zahnarzt 
R. Litt vin, 
Pitrlkauer⸗Straße Nr. 108, Haus des H. Ende, 
neben Herrn Julius Heinzel. Kranke Zähne 
werden geheilt und plombirt. Schnellſte 
Ausführung künſtlicher Zähne in Gold 
(ohne Gaumen) u. in Kauſſchuck. Für Arbei⸗ 
ter das Honorar bedentend ermäßigt. 


— 


Magazyn Sukien i Okryé 
Damskich 


MARYI BACHRACH 


: wspölwi. magazynu S. Lulla & Co.) 

w Warszawie Bielanska M 8, 
Poleca wielki wybör Futer, Zakietöw, Pele- 
ryn, oraz Kostiumöw na Sezon biezaey. 

Ceny umiarkowane. 


Dr, B, Margulies, 
Harnorgaue⸗, Veneriſche ⸗ und Haut⸗ 
Krank beiten, 

Petrikauerſtr. Nr. 126, Eingang von der Nawrot⸗ 
Str., 2. Tror von der Ecke. Empfanz von 4½ 
bis 8 Ur Abends. An Sonn⸗ u. Feiertagen von 
9 Uhr Früh bis 13 Uhr Mittags. 


Dr. J. Rosenblatt. 
Zawadzka 4, 
Specialarzt für Hals-, Kehlkopf-, Wafen-, und 
Ohrenkrankheiten und Sprachſtörungen. Sprech ⸗ 
ſtunden von 9 bis 11 Uhr Bor und 4 bis 7 
Uhr Nachm. Sonntags von 9 bis 11 und von 
2 bis 4 Uhr. 


Dr. L. Falk, 
Speclalarzt Fü t. d Seſchlechi 
e ee 


Empfang: von 9—11 und von 4—6 Uhr Nach⸗ 
mittags, für Damen von 6—7 Uhr Nachmittags. 
Petrlla ter⸗Straße Ne. 17, 


Dr. Abrutin, l 
ordinirender Arzt für vener. Hınt- und Ge 
ene 75 Posnans'liſchen 

oſpital. 
Sprechſtunden: von 8— 11 und von 6—8 für 
Frauen von 5—6 Uhr Nachmittags. 
Kröôtka⸗Straße Nr. 9. 


Dr. Rabinowicz, 
Speeſalarzt fr Hals, Naſen⸗ und Ohren. 
krankheiten, Sprachſtörungen. 
Sprechſtunden: von 10—12 und von 5—7 Uhr 
Nachmittags. 
Cegelnlaua Nr. 38 Haus Monat. 


. — K———— 


Politiſche Rundſchau. 


— Der dritte Tag der Etatts⸗ 
berathung im deutſchen Reichs⸗ 
tag. Am Bundesrathstiſche erſchien in der 
Sitzung des Reichstages als Erſter der preußiſche 
Finanzminiſter Dr. v. Miquel. Natürlich lenkt 
ſich auf ihn die allgemeine Aufmerkſamkeit, und 
alles iſt auf ihn geſpaunt: „Was wird er ſagen 
Man muß ſich noch etwas in Geduld faſſen; denn 
vor der Fortſetzung der Etatsdebatte wird erſt noch 
das Telegraphenwegegeſetz in dritter Leſung ange⸗ 
nommen, ebenſo der Antrag betreffend Abänderung 
des § 316 des Strafgeſetzbuches (Zulaſſung von 
Geldſtrafen bei fahrläſſiger Gefährdung von Eiſen⸗ 
bahntransporten). 

Entgegnung des Finanzminiſters auf 
Dr. Liebers Rede. 

Hierauf ergreift Finanzminiſter Dr. v. Miquel 
das Wort und beginnt wie folgt: „Meine Her⸗ 
ren! Herr Dr. Lieber hat geſtern Kritik an einer 
Allerhöchſten Rede geübt. Ich würde ihm darin 
nicht folgen, wenn er nicht deren Juhalt mit mei⸗ 
ner Perſon in Verbindung zu bringen ſich erlaubt 
hätte (Unruhe). Er hat von unverantwortlichen 
Rathgebern geſprochen, die das deutſche Volk beim 
Monarchen verdächtigt hätten. (Redner recapitu⸗ 
lirt die bezüglichen Worte Liebers.) Ich ſtelle 
Herrn Lieber bloß eine andere Auffaſſung 
entgegen. Wir können uns nur freuen, wenn von 
Allerhöchſter Stelle ſalche Worte an das deuſche 
Volk gerichtet werden. Auch die Mahnungen von 
ſolcher Stelle haben in weiten Kreiſen des Volkes 
Zuſtimmung gefunden. Was Herr Lieber von 
un verantwortlichen Rathgebern geſprochen hat, das 
für hätte er den Beweis erbringen müſſen. Ich 
bin weder verantwortlicher noch unverantwortlicher 
Rathgeber. Se. Majeſtät braucht keinen Rath⸗ 
geber (Lachen), um zu wiſſen, was er dem deut⸗ 
ſchen Volke zu ſagen habe. Herr Lieber hat aber 
weiter gejagt, Se. Majeſtät, dieſer erſte Patriot 
Deutſchlands, habe das deutſche Volk in Hamburg 
verdächtigt. Es iſt geradezu lächerlich, einen ſolchen 


rn 
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Gedanken auszuſprechen. Herr Lieber meinte wei⸗ 


ter, ich ſei vom Communiſten zum Agrarier ge⸗ 
worden und überhebe mich jetzt ob meiner Partei⸗ 
loſigkeit. Ich leugne nicht, daß ich früher der 
Dialektik eines Marx erlegen bin. Gründliche ge⸗ 
ſchichtliche Studien haben mich aber von der Un⸗ 
haltbarkeit der ſozialiſtiſchen Ideeu überzeugt. Da 
iſt es doch kleinlich, immer in der Art der Tante 
Voß (Heiterkeit) auf dieſe meine Wandlungen 
zurückzukommen. Hunderte von Studenten haben 
dieſelben Wandlungen damals durchgemacht. Ich 
ſoll Agrarier ſein. Bin es auch, wenn es Agrarier 
ſein heißt, Landwirthſchaft und Induſtrie als gleich 
berechtigt anzuſehen und für die Laudwirthſchaft zu 
thun, was mit dem Intereſſe von Induſtrie und 
Allgemeinheit vereinbar iſt. Dann nenne ich mich 
mit Stolz Agrarier. (Beifall.) In dieſem Sinne 
werde er, ſo fährt der Miniſter fort, während der 
kurzen ihm noch beſchiedenen Amtszeit weiter wir⸗ 
ken. Auf die gegen ihn gerichteten Angriffe wei⸗ 
ter einzugehen, halte er für unter ſeiner Würde; 
er könnte es auch nicht in parlamentariſchen For⸗ 
men; denn der moraliſche Widerwille würde ihn 
fortreißen. Der Miniſter verſteht nicht den 
plötzlichen Zorn des Abgeordneten Lieber. 
Er will von ſeinen Verdienſten um das 
Deutſche Reich nicht ſprechen, obwohl er deren 
eine Anzahl auführen könnte, aber er SL doch 
darauf aufmerkſam machen, daß er immer für den 
confeſſionellen Frieden gewirkt habe. Das wiſſe 
auch der Abg. Dr. Lieber. Alſo warum jeiu Zorn? 
Er werde ſich durch derartige Augriffe nicht von 
ſeiner Ueberzeugung abbringen laſſen, er werde 


nicht den Krieg mit Krieg erwidern, weil höhere 
Jutereſſen des Vaterlandes auf dem Spiele 
ſtehen. 


Zur Sache ſelbſt erklärt der Finanzminiſter, 
daß die Laſten für die neue Floktenvorlage vom 
deutſchen Volke wohl getragen werden könnten. 
Das ſage er mit der Vorſicht, die auch der Abg. 
Dr. Lieber ihm nachgerühmt habe. Die ſonſtigen 
Einnahmen ſtiegen, und wenn die Getreidezölle zu⸗ 
rückgingen, ſo ſei dies erfreulich, ſie erfüllten da⸗ 
mit ihren Zweck als Schutzzölle. Mit der Flot⸗ 


tenfrage ſeien die Getreidezölle nicht in Verbin⸗ 


dung zu bringen. Der Wohlſtand des deutſchen 
Volkes habe ſich fortgeſetzt, weil wir die Sicherheit 
des Friedens hätten. Dieſe Sicherheit werde durch 
eine ſtarke Flotte noch geſtärkt. Wir ſind zu groß 
geworden, um wieder klein zu werden, wir könn⸗ 
ken nicht mehr allein Landmacht fein, weil wir 
einen Platz in der Welt zu behaupten haben. 
Eine negative Haltung gegenüber der Floktenver⸗ 
mehrung werde nicht nur die Nation ſchädigen, 
ſondern auch die Parteien, die ſich negativ verhal⸗ 
ten. Ohne eine ſtarke Flotte werde das dentſche 
Volk zurückgehen und verkümmern. Weun die 
Vorlage erſt dem Hauſe zugegangen ſei, ſo werde 
ſich von ihrer Nothwendigkeit wohl auch das Cen⸗ 
trum, wie in früheren Fällen, überzeugen; es 
brauche nur ſeinen eigenen Spuren zu folgen. 
Der Kaiſer und die Fürſten ſeien in dieſer Frage 
einig, möge es der Reichstag auch ſein zum Heile 
des Vaterlandes. 

Abg. Dr. Lieber (Centr.), zu deſſen Gunſten 
Abg. Dr. Sattler (matl.) verzichtet, geſteht zu, daß 
bis vor kurzem zwiſchen ihm und dem Miniſter 
die beſten perſönlichen Beziehungen beſtanden hät⸗ 
ten. Sie hätten ſich verſchlechtert 
langen Vertagung des preußiſchen Abgeordneten⸗ 
haufes im vorigen Sommer. Ueber die Angriffe 
wegen ſeiner Beſprechung der Kaiſerrede tröſte er 
ſich mit der Vertheidigung, die ihm ſchon jüngſt 
der Präſident habe zu Theil werden laſſen. 


zen auch den Aüslaſſungen des Kaſſers gegenüber 
richt nehmen laſſen. Im übrigen habe er weni⸗ 
ger an den Worten des Kaiſers Kritik üben, als 
ſeinem Schmerze darüber Ausdruck geben wollen, 
daß der Kaiſer glauben konnte, das deutſche Volk 
ftellte die Partei über das Wohl des Vaterlandes. 
Daran ſei nach ſeiner Meinung der Finanzminiſter 
Schuld, der ähnliche Anſchauungen ſchou früher in 
der Oeffentlichkeit vertreten habe. Zu den unver⸗ 
autwortlichen Rathgebern des Kaiſers habe er den 
Miniſter nicht zählen wollen. Was die Beziehun⸗ 
gen zwiſchen dem Miniſter und dem Centrum ge⸗ 
ſtört habe, ſeien hauptfächlich drei Dinge. Er⸗ 
ſteus ſpiele der Miniſter das preußiſche Abgeord⸗ 
netenhaus gegen die vom Centrum unterſtützte 
Reichsftnanzpolitik aus, er ziehe den preußiſchen 
Particularismus groß. Ferner halte er den Fi⸗ 
nanzminiſter für nicht unſchuldig au den Schwie⸗ 
rigkeiten, die der vom Reichstage gewollten Löſun, 
der Deckungsfrage beim Flottengeſetze bereitet wor⸗ 
den ſind. Schließlich habe der Miuiſter auch die 
Schwierigkeiten verurſacht oder mitverſchuldet, die 
ſich beim letzten Heeresgeſetz dem Compromiß 
zwiſchen Reichstag und Regierung eutgegenjtellten. 
Schließlich wirft Abgeordneter Dr. Lieber dem 
Miniſter noch vor, daß er die Parele ausgege⸗ 
ben habe, das Centrum ſei an dem Fall der Ka⸗ 
nalvorlage Schuld. Deshalb habe er ſeine poli⸗ 
tiſche Freundſchaft zum Miniſter einer Reviſion uns 
terzogen. 

Finanzminiſter Dr. v. Miquel freut ſich, daß 


er jetzt wenigſtens einige Aufklärung über die 
Haltung der Dr. Lieber bekommen habe, meint 
aber, der plötzliche Zorn des Herrn könne doch 


eigentlich nicht durch dieſe Jahre zurückliegenden 
Dinge hervorgerufen ſein. Der Miniſter erklärt, 
daß die Vorwürfe, die ihm gemacht werden, theil⸗ 
weiſe ganz unbegründet ſeien, und daß ihm zum 
anderen Theile ſeine Stellung durch fachliche Er⸗ 
wägungen vorgeſchrieben worden ſei. Er (M.) 
habe einmal als Oberbürgermeiſter von Frankfurt 
geſagt, daß die alten Parteien in jetziger Con⸗ 
ſtruction ſich überlebt hätten. Wenn der Abgeor⸗ 
dnete Lieber ſich daraus die Meinung bilde und 


während der 


Er 
werde ſich das Recht der Meinungsäußerung in⸗ 
nerhalb der geſchäftsordnungs mäßig zuläſſigen Gren⸗ 


Lodzer Tageblatt. 


es auszusprechen wage, daß er, der Miniſter, das 


deutſche Volk beim Kaiſer verdächtigt habe, ſo ſtelle 
er dies nur feſt und überlaſſe die Kritik dem 
Hauſe. Er habe mehr Reſpect von der Ehre der 
Mitmenſchen. Zur Sache erklärt der Finanzmini⸗ 
ſter noch, daß auch er die Aufbringung der Koſten 
für die Flottenvorlage durch Anleihen für zuläſſig 
und empfehlenswerth halte. 

— Die Nachrichteuſtille, die auf das letzte 
dramatiſche Ereigniß im ſüdafrikaniſchen 
Kriege, den Kampf bei Sto rmberg, gefolgt iſt, 
hält an, ein Beweis, daß die engliſche Cenſur 
wieder energiſch arbeitet, und daß wenn nichts 
Weiteres an Mißgeſchick, mindeſtens keine neuen 
Erfolge der britiſchen Truppen zu verkünden ſind. 
Es iſt wohl möglich, daß die bitteren Erfahrun⸗ 
gen, die man mit der Unterſchätzung des Gegners 
gemacht, auf engliſcher Seite eine neue Pauſe in 


den Operationen und noch weitere Auſtrengun⸗ 
gen zur Verſtärkung der ſchon aufgebotenrn 
Streitkräfte herbeiführen, vorausgeſetzt, daß die 


Buren nicht ihrerſeits zu ſchärferem Angriff über⸗ 
gehen. 

Was das verfügbare Material betrifft, ſo iſt 
nicht zu überſehen, daß England außer ſeiner 
Landarmee noch in den Royal Marines, den See⸗ 
ſoldaten, eine zwar auf den Schiffen und in 
Küſtenplätzen vertheilte, aber im Ganzen 18,000 
Mann ſtarke Truppen beſitzt, die bis jetzt noch 
nicht auf dem Kriegsſchauplatze verwendet worden 
iſt, außer in geringer Zahl als Begleitung bei den 
Abtheilungen von Kriegsſchiffsmannſchaften der 
Kreuzer in Süd⸗Afrika. In früheren Auslands⸗ 
Kriegen, bei denen es weniger darauf ankam, daß 
die Flotte in vollſter Leiſtungskraft blieb, ſind 
die Royal Marines faſt ſtets in geſchloſſenen Ab⸗ 
theilungen an Land verwendet, ſobald die Kriegs⸗ 
ſchiffe Mannſchaften landeten. Bis jetzt hat man 
von der Bildung einer Diviſion von Royal Ma⸗ 
rines durch Entnahme dieſer Mannſchaften von 
den großen Geſchwadern und Schiffen Abſtaud ge⸗ 
nommen, weil die Kampfbereitſchaft der Schlacht⸗ 
flotte nicht durch die Verringerung ihrer Beſatzun⸗ 
gen leiden ſollte, indem die engliſche Regierung 
in der Bereitſchaft der Flotte die beſte Bürgſchaft 
gegen jede Einmiſchung anderer Mächte ſieht. Iu 
letzter Zeit wird aber doch ſchon erwogen, ob 4 
bis 5000 Mann der Royal Marines nicht ohne 
Nachtheil für die Flotte in Südafrika verwendet 
werden könnten. 

Aus dem Burenlager bringt das „Reuter'ſche 
Bureau“ aus Lourengo Marquez eine Meldung 
von 11. d, Mis. Darin heißt es, daß laut Mit⸗ 
theilungen aus Pretoria am 9. December ein Aus: 
fall aus Kimberley gemacht worden ſei, um 
Stellungen der Buren bei Kamperdam zu 
men und ſich der Waſſerwerke zu verſichern. 


Sämmtliche Schüſſe der Engländer hätten ihr Ziel 


verfehlt. Einzelheiten über den 
ſpäter erwartet. 

Bei den engliſchen Transportſchiffen mehren 
ſich jetzt die Unſälle. Einer Meldung von Lloyds 
Las Palmas (Canariſche Inſeln) zufolge iſt das 
Trausportſchiff „Denton Grauge“ mit Remonten 
und Kriegsmaterial bei der Einfahrt in deu dorti⸗ 
gen Hafen aufgelaufen und ſitzt feſt. 

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß unter deu gegen⸗ 
wärtigen Kriegsumſtänden der Gedanke einer aus⸗ 
wärtigen Vermittlung in England ſchärferer Ab⸗ 
weiſung, als je, begegnen müßte. Es wäre daher 
vorläufig gewiß keine Ausſicht, ſelbſt wenn an der 
angerufenen Stelle die Neigung vorhanden wäre, 
einem Anſinnen zu eutſprechen, das angeblich von 
Pretoria aus an die Vereinigten Staaten unters 
wegs iſt. Privatmeldungen aus New⸗York zufolge 
berichtet der „Chicago Chronicle“ Folgendes: 
Freunde des bisherigen amerikauiſchen Couſuls in 
Pretoria, Macrum, glauben, daß dieſer mit wichti⸗ 
gen Mittheilungen für das Auswärtige Amt nach 
Amerika zurückkehre, Mittheilungen, die er nicht 
telegraphiren konnte. 
weiſen, daß er mit dem Präſidenten Krüger in 
engen Beziehungen geſtanden hat, und daß Eng⸗ 
land ihm trotz ſeiner perſönlichen 
Schutz der britiſchen Staatsangehörigen auver⸗ 
traute, einfach um den Glauben an ein engliſch⸗ 
amerikaniſches Bündniß zu ſtärken, durch das nach 
der Anſicht des Präfidenten Krüger ein europäiſches 
Einſchreiten verhindert wurde. Macrum kehrt nun 
zurück und überbringt einen an MeKinley und den 
Congreß gerichteten Appell Krügers, in dem dieſer 
die Vereinigten Staaten auffordert, falls kein 
Bündniß zwiſchen ihnen und England beſtehe, dies 
der Welt auch zu zeigen und den Buren dadurch 
zu helfen, daß ſie die Initiative zu einer euro⸗ 
päiſchen Vermittlung ergreifen, die dem Kriege in 
einer für Trausvaal ehrenvollen Weiſe ein Ende 
machen würde. 

An privaten Sympathien für die Buren fehlt 
es in Amerika nicht, und wie der ſchon mitge⸗ 
theilte Antrag Maſous im Senate beweift, auch 
nicht an Verfuchen, fie zu officiellem Ausdruck zu 
bringen. Aber in der angeblich gewü njchten Weiſe 
einzugreifen, würden ſich die amtlichen Kreiſe wohl 
ſehr beſiunen. — Abgeſehen von allem Anderen 
iſt übrigens an der vorſtehend wiedergegebenen 
Nachricht auffällig, daß die darin enthaltenen Be⸗ 
hauptungen über die Stellung Macrums zur Re⸗ 
gierung in Pretoria in völligem Widerſpruch zu 
dem, was bisher darüber verbreitet worden war, 
ſtehen. 

— Bei der Berathung des Budgets des Aeu⸗ 
ßeren in der italijeniſchen Kammer 
gab Visconti⸗Venoſta ein Bild der politiſchen Lage 
und der Beziehungen Italiens, das deſſen Stellung 
zum Dreibund und zu den übrigen Mächten mu- 
tatis mutandis in den gleichen Farben zeichnete, 
in denen die Auslaſſungen des Grafen Goluchowski 
in den öſterreichiſch⸗-ungariſchen Delegationen ges 
halten waren. 


Kampf würden 


ſchaftlicher Weiſe zu behandeln. Namentlich auf 
colonialem Gebiete könne man über die völlige 
Einigkeit erfreut ſein, welche eine neue Bürg⸗ 


unternehmen 


die 
neh⸗ 


der 


Visconti⸗Venoſta erklärte, Italien ſei loyal 
getreu feinen Bündniſſen, welche die unverrückbare 
Grundlage ſeiner auswärtigen Politik blieben, die 
Beziehungen zwiſchen Italien und den verbündeten 
Mächten würden nach wie vor von unbedingtem gegen⸗ 
ſeitigem Vertrauen geleitet. Die Erfahrung hätte 
deutlich bewieſen, daß der Dreibund zum Zweck 
habe die Aufrechterhaltung des Friedens in Eu⸗ 
ropa, und daß er ſich die Verwirklichung dieſes 
Ziels durch die ſicheren Beziehungen mit anderen 
Mächten augelegen ſein laſſe. Die Regierung habe 
die Lage zwiſchen Italien und Frankreich zu einer 
ſolchen geſtalten können, die auf guten und freund⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen aufgebaut ſei, entſprechend 
den gemeinſamen Intereſſen der beiden benachbarten 
Nationen, Beziehungen, deren Wiederkehr im Lande 
mit aufrichtiger Befriedigung aufgenommen wor⸗ 
den ſei. Die Beziehungen mit England ſeien nach 
wie vor ausgeprägt in der traditionellen Freund⸗ 
ſchaft mit Italien. Angeſichts des Krieges in Süd⸗ 
afrika ſei es der Wunfch Italiens wie das Iutes 
reſſe Europas, daß man aus dieſem Conflicte 
Keime weiterer Complicationen entferne. 

Man könne glücklicherweiſe unter den gegen⸗ 
wärtigen Verhältniſſen annehmen, daß alle Mächte 
in gleicher Weiſe von dem Wunſche beſeelt ſeien, 
ähnliche Verwickelungen zu vermeiden, und die 
feſte Abſicht hätten, eine Politik des Friedens und 
der Verſöhnung zu befolgen. Die jüngſten Zu⸗ 
ſammenkünfte des Königs mit verſchiedenen Staats⸗ 
männern bewieſen, daß die Regierung den Willen 
habe, die gegenſeitigen Beziehungen und die 


Fragen, welche auftauchen könnten, in freund⸗ 


ſchaft für den Frieden und die Sicherheit der Lage 
bilde. 

Bezüglich der chineſiſchen Frage erinnerte der 
Miniſter an ſeine früheren Erklärungen, welche 
von der Kammer gebilligt wurden und die dahin 
gingen, daß die Regierung, weit davon entfernt, 
auf den Erwerb von Gebietstheilen auszugehen, 
einzig und allein dem Handel Italiens und 
ſeinen Induſtrien neue Bahnen öffnen wolle. Die 
Regierung werde dieſem Programm treu bleiben. 
Der Geſandte in Peking ſei bemüht, die Handels⸗ 
von Italienern zu fördern, ſowie 
dieſen bei dem Studium der ſie intereſſirenden 
Fragen und im Sinne einer Entwickelung der 
italieniſchen Jutereſſen behilflich zu ſein. Hierin 
ſolle die Grundlage und das Ziel der italieniſchen 
Diplomatie künftig in China beſtehen. Der Mi⸗ 
niſter ging hierauf auf die Lage in Afrika über 
und conſtatirte, daß Erythräa ſich gegenwärtig 
völliger Ruhe erfreue. Die Beziehungen zu 
Abeſſynien ſeien durchaus friedlich, die Ver⸗ 
handlungen wegen endgiltiger Regelung der Grenz⸗ 
frage ſeien im guten Gange und verſprächen bald 
zu einem befriedigenden Reſultat zu führen. 


Vom Kriegsschauplatz 


Ueber das Treffen bei Stormberg, in dem 
engliſche General Gatacre eine ſo ſchwere 
Niederlage erlitten hat, wird jetzt auch ein Bericht 


von der Seite der ſiegreichen Boeren bekaunt. Der 


Bericht iſt von Steijn 
des Oranje⸗Freiſtaats, 


verfaßt, dem Präſidenten 
deſſen Truppen den Sieg 
erfochten haben. Es beſtätigt ſich, daß wieder ein 
großer Theil der am Kampf betheiligten Eng⸗ 
länder ſich gefaugen geben mußte. Ein Telegramm 
berichtet: 

Lon do u, 12. Dezember. 

aus Pretoria giebt 


Nach einer Mel⸗ 


dung Präſident Steijn 


über den Kampf bei Stormberg Folgendes be⸗ 


kannt: 


Die Briefe Macrums be⸗ 


„Die Engländer griffen mit ſechs Geſchützen 
die Boeren unter Swanepol und Olivier an. 
Sie verſuchten, die verſchanzten Poſitionen der 


Boeren auf den Anhöhen zu erſtürmen und 
wurden nach heftigem Kampf gezwungen, zu 
kapituliren. Gefangen find Major Kurgeß, ſechs 


Anſichten den 


Dfficiere, 20 Unterofficiere und 210 Mann von 
den Northumberland ⸗Füſilieren, ſowie zwei Offi⸗ 
ciere und ungefähr 250 Mann von den teifchen 
Schützen. Es iſt unmöglich, die Anzahl der ge⸗ 
tödteten und verwundeten Engländer feftzuftellen. 
Die Boeren eroberten drei Geſchütze und zwei 
Munitionswagen.“ 

General Gatacre hat ſeinerſeits auch einen 
genaueren Schlachtbericht eingeſandt, deſſen Inhalt 
uns folgendes Telegramm übermittelt: 

London, 12. Dezember. Gatacre erklärt 
in einem offiziellen Telegramm, welches das 
Kriegsminiſterium veröffentlicht, Folgendes: 

„Die Idee eines Angriffs auf Stormberg 
ſchien ſicheren Erfolg zu verſprechen, doch wurde 
die Entfernung von mir und den lokalen Führern 
unterſchätzt. Ein Poliziſt führte uns einige Mei⸗ 
len weit auf Umwegen; infolgedeſſen marſchirten 
wir von ½10 Uhr Abends bis 4 Uhr Morgens 
und trafen in einer unhaltbaren Poſition ein. Ich 
glaube, der Irrthum war nicht abſichtlich. Die 
Boeren fingen von einem unerſteigbaren Hügel zu 
feuern au und verwundeten ſehr viele Leute in 
der offenen Ebene. Das zweite Bataillon der 
Northumberland⸗Füſiliere verſuchte den Feind fort⸗ 
zutreiben; aber es gelang nicht. Das zweite 
Bataillon der iriſchen Schützen beſetzte eine nahe 
Anhöhe und hielt ſie, unterſtützt von beritte ner 
Infanterie und Kap⸗Polizei. Die Geſchütze hät⸗ 
ten nicht beſſer gehandhabt werden können, und 
ich bedauere, daß ein Geſchütz in einem tiefen 
Graben umſchlug und eins in den Sumpf ver⸗ 
ſank. Keines von beiden konnte rechtzeitig her⸗ 
ausgeholt werden. Die Situation erkennend, 
ſchickte ich einen Depeſcheureiter nach Molteno mit 
der Nachricht. Ich ſammelte und zog die Trup⸗ 
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pen von Auhöhe zu Anhöhe zurück, ungefähr neun 
Meilen weit. Die Boerengeſchütze waren außer⸗ 
ordentlich gut bedient und trafen genau auf fünf⸗ 
tauſend Meter. Ich halte Buſhman Hoek und 
Cyphergat beſetzt. Ich ſchicke das zweite Bataillon 
der iriſchen Schützen und das zweite Bataillon 
der Northumberland⸗Füſiliere nach Sterkſtroem, 
um ſich zu erholen. Die Verwundeten gehen Inach 
Queenstown.“ 1 = 

Die Zahl der vermißten Leute von den Nort⸗ 
humberland⸗Füſilieren iſt 366 (anſtatt 306, wie 
früher gemeldet). 

Das Reuterſche Bureau meldet aus Lou⸗ 
rengo Marques vom 11. d. Mts., daß am 9. 
Dezember laut Mittheilungen aus Pretoria ein 
Ausfall aus Kimberley gemacht worden ſei, um 
die Stellungen der Boeren bei Kamperdam zu 
nehmen und ſich der Waſſerwerke zu verſichern. 
Sämmtliche Schüſſe der Engländer verfehlten ihr 
Ziel. Einzelheiten über den Trupf werden ſpäter 
erwartet. 

Ueber die ſchon berichtete Niederlage des 
Generals Methuen wird genauer noch Folgendes 
telegraphirt: 

Die Abendblätter veröffentlichen folgende De⸗ 
peſche aus dem Lager am Modder⸗River vom 
Dienſtag früh: 

General Methuen befahl Sonnabend Nacht 
einen Vormarſch der Artillerie gegen eine ſtark 
verſchanzte Stellung der Boexen im Norden bei 
den Maggersfontein⸗Hügeln. Sonntag früh be⸗ 
gannen die Engländer, die Stellung mit Artillerie⸗ 
Feuer zu beſchießen und unterhielten den ganzen 
Tag eine heftige Kanonade. Es hatte den An⸗ 
ſchein, daß die feindlichen Geſchütze zum Schweigen 
gebracht wären. Am Montag wurde das Feuer 
wieder aufgenommen; dann gingen die Eng⸗ 
länder gegen die Stellung der Boeren vor. Trotz 
des heftigen Feuers der engliſchen Artillerie be⸗ 
haupteten die Boeren ihre Verſchanzungen. Die 
engliſche Infanterie begegnete beim weiteren Vor⸗ 
rücken einem tödtlichen Gewehrfeuer. Die Verluſte 
der Engländer ſind ſchwer; hauptſächlich litt die 
Hochländer⸗Brigade. 


Tageschronik. 


— Der Proceſt gegen Salo Baruch 
und Faiwel Lebenſon iſt am Mittwoch und Don⸗ 
nerſtag zum vierten Mal Gegenſtand der Gerichts⸗ 
verhandlung geweſen. Der Ueberſicht halber nennen 
wir noch einmal in Kürze alle Phaſen, die dieſer 
ſenſationelle Proceß durchlaufen hat. 

Nachdem das Petrikauer Bezirksgericht in 
Lodz am 10. Februar d. J. beide Angeklagten zu 
lebenslänglicher Verſchickung nach Sibirien und 
Verluſt aller Rechte verurtheilt hatte, appellirten 
die Beklagten an die zweite Inſtanz, die Wars 
ſchauer Juſtizpalate, die das erſte Urtheil aufhob und 
Baruch zu 16, Lebenſohn zu acht Monaten Gefäng⸗ 
niß mit Beſchränkung der Rechte verurtheilte. Sowohl 
der Prokureur als auch die Vertheidiger der Inkul⸗ 
paten legten gegen dieſes Erkenn niß beim Dirigi⸗ 
renden Senat Appellation ein und dieſer caſſirte 
dasſelbe und verwies die Sache zurück an das 
zweite Criminal⸗Departement der Warſchauer Ju⸗ 
ſtizpalate, weil er zwiſchen der Begründung des 
Urtheils und der Schu'ddefinition der Angeklagten, 
wie fie in den Antworten auf die grundlegen⸗ 
Men Fragen enthalten war, einen Widerſpruch 
and. 

Der Gerichtshof, vor deſſen Forum der Pro⸗ 
zeß nun verhandelt wurde, beſtand aus den Mit⸗ 
gliedern der Palate Koronowski, Koch und Pro⸗ 
ſorow. 

Zu Beginn der Sitzung beantragte der Pro⸗ 
kureur Herr Kielſtedt, die Verhandlung auf die 
Frage der Qualificirung der Handlungsweiſe der 
Inkulpaten zu beſchränken, und zwar aus dem 
Grunde, weil der Senat den Proteſt des Proku⸗ 
reurs als berechtigt anerkannt habe. Dagegen op⸗ 
ponirte der vereidigte Rechtsauwalt Peplowski mit 
der Motlpirung, daß nach dem Wortlaut des Caſ⸗ 
ſationsurtheils der ganze Prozeß von neuem ver⸗ 
handelt werden müſſe. Dieſer Anſicht ſchloß das 
Gericht ſich an. 

Die Verleſung der Ausſagen und das Plai⸗ 
doyer der Vertheidiger und des Prokureurs nahmen 
den ganzen Mittewoch in Anſpruch. Letzterer plai⸗ 
dirte für Aufrechterhaltung des in erſter Inſtanz 
zuerfaunten Strafmaßes, wogegen die Vertheidi⸗ 
ger, J. Kaminski im Namen Lebenſons und A. 
Peptowski und J. Krzyckl im Namen Baruchs, 
an der Behauptung der Unſchuld ihrer Clienten 
feſthielten mit der Motivirung, die einzige Veran⸗ 
laſſung des gegenwärtigen Proceſſes ſei das falfche 
Vorgehen der Lodzer Detektivpolizei, die, nachdem 
ſie von der beabſichtigten Brandſtiftung Kenntniß 
erhalten, ſozuſagen mit dem Feuer geſpielt und ein 
Schauſpiel in Scene geſetzt hätte, für welches im 
Strafcoder ſchwerlich eine Bezeichnung zu finden 
ſei und für das die Angeklagten nicht zu ver⸗ 
antworten hätten. 

Im Einzelnen führten die Vertheidiger Ba⸗ 
ruchs aus, er habe nicht nur au den Vorbereitun⸗ 
gen zur Brandſtiftung keinen perſönlichen Autheil 
genommen, ſondern könne nicht einmal als Aus 
ſtifter der That betrachtet werden, weil er von einem 
Brand keinerlei Vortheil gehabt hätte. Auch ſei 
ſeine geſchäftliche Lage keineswegs, wie die Anu⸗ 
klageacte ſie ſchildert, fo ſchlecht geweſen, daß fie 
ihn hätte veranlaſſen können, feine Fabrik anzün⸗ 
den zu laſſen. 

Am Freitag um 3½ Uhr Nachmittags wurde 
der Spruch des Gerichts verkündet; er lautete 
im Betteff Baruchs auf un Sch uldig und gegen 
Lebenſon auf vier Monate Gefängniß. 

— Zwei Offiziere eines in Warſchau ſtehen⸗ 
den Infanterie⸗Regiments haben ihren Abſchied ge⸗ 
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nommen und ſind in dieſen Tagen nach Trans⸗ 
vaal abgereiſt, um als Freiwillige ihre Dienſte 
den Buren zur Verfügung zu ſtellen. Der eine 
von ihnen war ſeit einigen Jahren Mitarbeiter 
des „Bapm. Use.“ und wird dieſes Blatt auch 
weiter mit Correſpondenzen vom Kriegsſchauplatz 


verſorgen. 

1 Der geſtrige Getreidemarkt war 

wenig belebt. Die Preiſe veränderten ſich nicht. 
Vom ausländiſchen Getreidemarkt 

berichtet der „B. B. C.“ Folgendes: 

Die Zunahme der ſichtbaren Handelsvorräthe 

den Vereinigten Staaten ſtellt ſich nach 

Bradſtreet'ſcher Schätzung noch als weſentlich größer 

als laut officieller Conttolle heraus. Dies drückte 

auf die Haltung der Börſe von New⸗ Vork und 


in 


Chicago geſtern um ſo mehr, als Fa über die 
argentiniſche als auch über die auſtraliſche Ernte 
die Nachrichten befriedigend bleiben. Mehr als in 
den Terminconrſen lag die Fläue in den Cifoffer⸗ 
ten ausgedrückt. Kanſas⸗Weizen war ca. 1 M. 
billiger angeboten und wurde dadurch der hieſige 
Verkehr ebenfalls recht ungünſtig beeinflußt. Das 
Lieferungsangebot war ziemlich ſtark und fand erſt 
bei ca. 1 M. ermäßigten Preiſen Aufnahme. Von 
den Roggenabgebern fielen beſonders jene Händler 
auf, welche mit Rußland in Beziehungen ſtehen. 
Dort ſollen ſich infolge der Schneefälle und der 
hierdurch geſchaffenen Möglichkeit der Schlitten⸗ 
expedition die Zufuhren ſtark mehren. Auch aus 
öſterreichiſchen Provinzen berichtet man mehrfach 
über reichlichere Ablieferungen der Landwirthe. — 
Mais war auf Abladung von Amerika billiger an⸗ 
geboten. Locowaare ebenfalls nachgebend, da noch 
einige Kähne herangekommen ſind. Gerſte un⸗ 
beachtet. 
L Die Weihnachtsbeſcheerung im 
evangeliſchen Waiſenhauſe, für weſche er⸗ 
freulicher Weiſe recht hübſche Geſchenke eingegan⸗ 
gen ſind, findet am Donnerſtag den 21. d. M. 
Nachmittags 4 Uhr ſtatt. 

— Das große Loos iſt am Donnerſtag 
gezogen worden und wieder einmal nach Lodz ge⸗ 
fallen. Die Glücksnummer 7512 gehörte zur 
Collektur eines gewiſſen Liebermann und wurde 
von mehreren Arbeitern der Scheiblerſchen Fabri⸗ 
ken gemeinſchaftlich geſpielt. 
— Ein jugendlicher Meſſerheld. Am 
Mittwoch 4 Uhr Nachmittags hatten auf dem Hof 
des Hauſes Ne 11 in der Dworska⸗Straße zwei 
zwölfjährige Knaben, Wladyslaw Pinkowski und 
Stanislaw Kowalski, mit einander einen Streit, 
bei dem erſterer dem letzteren mit einem Meſſer in 
den Rücken ſtieß. Glücklicherweiſe war das Meſſer 
nur klein und die Wunde daher auch nicht ge⸗ 
fährlich. 

— Vom engliſchen Textilmarkt wird 
aus Bradford berichtet, daß allerdings durch die 
ſehr hohen Forderungen der Verkäufer die Um⸗ 
ſätze in Wollen aller Art an Umfang etwas abge⸗ 
nommen haben, ſodaß nennenswerthe Verkäufe, 
ganz beſonders in Verkehr mit dem Auslande in 
der letzten Woche nicht zu verzeichnen ſind. Etwas 
beſſer lag das Wollgeſchäft, ſoweit die inländiſchen 
Verkäufer im Betracht kommen. Die Tendenz ſelbſt 
für alle Wollſorten, insbeſondere für feine Qua⸗ 
litäten, iſt nach wie vor ſehr feſt, und läßt die 
allgemeine Lage des Artikels Wolle die Vermuthung 
zu, daß, ſelbſt weun die Kaufluſt weiter keine bes 
ſonders rege ſein wird, eine Aenderung der Ge⸗ 
ſammttendenz nicht zu erwarten iſt. Die Woll⸗ 
garnſpinner bleiben nach wie vor ſehr flott be⸗ 
ſchäftigt; dies gilt nicht nur von denjenigen Spin⸗ 
nern für Mohair⸗ und Alpaccagarne, ſondern auch 
für alle anderen Garne. Von Seiten der inlän⸗ 
diſchen Verbraucher wurden in dieſer Woche viel⸗ 
fach neue Aufträge ertheilt, während vom Aus⸗ h 
land wenig neue Aufträge vorlagen. Die Beſchäf⸗ 
tigung in den Wollwebereien wird als eine vor⸗ 
zügliche bezeichuet; das Exportgeſchäft leidet unter 
den kriegeriſchen Verwickelungen, iſt aber auch im 
ganzen lebhafter als im vergangenen Jahre. Dews⸗ 
bury hat in Flanellen und Decken, ebenſo in Tep⸗ 
pichen flott zu thun. Die Wirkwaaren⸗Fabrikan⸗ 
ten von Leiceſter empfingen in der letzten Woche 
ſehr bedeutende Aufträge für das Inland. Ver⸗ 
hältnißmäßig ſtill lag in der letzten Woche der 
Mancheſter⸗Markt, ſowohl für Garne wie für Ge⸗ 
webe; die Stimmung bleibt jedoch feſt, und ſelbſt 
die vorübergehende Schwäche des Baumwollmark⸗ 
tes hat eine Veränderung der Preiſe nicht hervor⸗ 
gerufen. 

— Vom Geldverkehr. Die hieſige Ab⸗ 
theilung der Reichsbank hat im Lauf des Novem⸗ 
ber diskontirte Wechſel für 7,643,677 Rbl. nach 
verſchiedenen Orten des Reichs verſandt. In der⸗ 
ſelben Zeit empfing das hieſige Poſt- und Tele⸗ 
graphen-Comptoir Geldtrausferte im Betrage von 
191,300 bl. 80 Kop. und im Poſtcomptoir 
Gußer den beiden Filialen) wurden Geldbriefe für 
6300 Rol. aufgegeben. 

— In der Lodzer Commerzſchule wird 
der Unterricht am nächſten Dounerſtag um zwölf 
Uhr Mittags geſchloſſen. N 

— Im Lodzer Muſikverein findet am 28. 
d. M. um 8 ½ Uhr Abends eine Generalverſammlung 
der Mitglieder tat, Auf der Tagesordnung ſteht 
Ballotement neuer Mitglieder, 

— Thalia⸗Theater. Die vorgeſtrige Auf⸗ 
ührung des vorkrefflichen Freyſgg'ſchen Luſtſpiels 
Die Jourgaliſten“ ließ Nr viel zu wün⸗ 
ſhen übrig. So war zum Beiſpiel Herr 
Sauermann Allez, nur kein Conkad Volz. 
Die Perſönlichkeit deſſeſben muß etwas len 
des haben, er muß feine geſammte Umgebung, 
all' Scenen beherrſchen, das verlangen der Cha⸗ 
raler und die Situationen. In den Liebesſcenen, 
wo das Gefühl des Joucnaliſten ſpricht oder wo 
er fiber ſeine ganze Lebengan gibe ſich mit Reſig⸗ H 
nation äußert, had der Darſteller auch auf eine 


des Weichſelgebiets zu prüfen. 


mit ungenügender Sehſchärfe 
und in den Bureandienft über⸗ 
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Verschmelzung des Ernſten und Heiteren hinzu⸗ 


arbeiten, der liebenswürdigſte Humor muß Beides 
umſpielen. 
mann als verſtändiger Schauſpieler zwar an, 
führte es aber nicht durch. Wir hörten nur 
Worte, ſahen aber keine Thaten und möchten 
Herrn Sauermann nach dieſer Probe rathen, 
ſich nur dem Drama und vor Allem dem klaſſi⸗ 
ſchen Drama zu widmen; das iſt ſein Feld, dort leiſtet 
er Vorzügliches. — Herr Opel hatte herzlich 
wenig gelernt und mußte in Folge deſſen ſeine 
Aufmerkſamkeit mehr auf den Souffleurkaſten als 
auf den Gang der Handlung richten; fein Pro⸗ 
feſſor Ollendorf war daher auch eine weniger als 
mittelmäßige Leiſtung und das that uns — Herrn 
Opels wegen — ſehr leid. — Herr Weber 
machte aus dem liebenswürdigen Oberſten Berg 
einen Greis, der ſich nicht zu helfen weiß, und 
brummte den größten Theil ſeiner Worte unver⸗ 
ſtändlich in ſeinen Bart. — Herr Walden ver⸗ 
mochte aus der prächtigen Rolle des Piepenbrink 
wenig zu machen, denn erſtens litt er au ſehr be⸗ 
denklicher Gedächtnißſchwäche und zweitens war er 
nicht komiſch. — Der Schmock wurde von Herrn 
Marx zu discret geſpielt; etwas ſtärkerer 
Farbenauftrag hätte der Rolle nicht geſchadet. 
Recht brav waren Frl. Stollberg (Adelheid) 
ſowie Herr Stempel. (Bellmaus) und die 
Herren Saſſen (Senden), Lange (Kämpe) 
und Frenzel (Korb) ſowie Frl. Ullrich 
(Ida) wurden ihren weniger bedeutenden Aufgaben 
vollkommen gerecht. ö 

Dem Regiſſeur Herrn Marx gebührt eine 
ernſte Rüge und der Direction rathen wir, 
in ihrem eigenen Intereſſe dafür zu ſorgen, daß 
uns ähnliche mangelhafte Vorſtellungen in Zukunft 
erſpart bleiben. — f. 

— Die Verwaltung des Warſchauer General 
Gouverneurs für die Augelegenheiten des Mäßig⸗ 
keits⸗Kuratoriums arbeitet gegenwärtig an der 
Zuſammenſtellung eines Katalogs von Schau⸗ 
ſpielen für Volks⸗Vorſtellungen in polni⸗ 
ſcher Sprache. 


berichtet, vom Herrn General⸗Gouverneur beſtätigt 
worden. 

— Eiſenbahn⸗Nachrichten. Seinerzeit 
berichteten wir von der Einſetzung einer fachmän⸗ 
niſchen Commiſſion, die die Aufgabe hatte, die 
Sehkraft der Betriebsbeamten aller Eiſenbahnen 
Dieſe Commiſſion 
beendigt und alle Perſonen 
ſind vom äußeren 


hat jetzt ihre Arbeit 
Dienſt entfernt 
geführt. Am geringſten war der Procentſatz der 
Kurzſichtigen auf der Warſchau⸗Wiener Bahn. 

— Mehrere Cementfabriken des hieſigen 


Gebiets haben den Betrieb einſtellen müfjen, weil 


die niedrigen Marktpreiſe für Cement die Koſten 
der Herſtellung nicht mehr decken. Im Vergleich 


mit dem vorigen Jahr find die Cementpreiſe um 
30 Procent gefallen. 


— Der „Kur. Codz.“ ſchildert folgende 
Scene, die als ein Widerhall des Traus⸗ 
vaalkrieges betrachtet werden kann. In einer 
Schenke in der Nähe von Mokotow zechten zwei 
Gruppen, die eine beſtand aus Arbeitern einer bes 
nachbarten Fabrik, unter denen ſich mehrere Hol⸗ 


länder befanden, die andere aus Jockeys und Kuech⸗ 


ten aus den nahe gelegenen Rennſtällen und unter 
dieſen waren einige Söhne Albious. Das Geſpräch 
kam bald auf den Krieg, die Meinungen waren 
natürlich getheilt, die Gemüther erhitzt und es 
entſtand eine allgemeine Schlägerei. 


ten, und die Engländer retteten 
Flucht in die Ställe. 

— Der Engroshandel mit Uhren, 
der in der letzten Zeit beſonders viel Inſolvenzen 
zu verzeichnen gehabt hat, lenkt die Aufmerkſam⸗ 
keit der Warſchauer kaufmänniſchen Sphären auf 
ſich. Die Kriſis iſt hauptſächlich dadurch veranlaßt, 
daß die Schweizer Lieferanten den Händlern plötz⸗ 
lich den Credit entzogen 
Rechnungen verlangten. Außerdem haben 
Händler ſich verleiten laſſen, für Reklame zu große 
Summen auszugeben. 

— Im Thalia⸗Theater kommt heute die 
Operette „Der Opernball“ zur Wieder⸗ 
holung. 


ſich 


— Das Wetter im neuen Jahrhun⸗ 
in Geſtalt eines 
Büchleins feine Seherweisheit 


dert. Rudof Falb bietet wieder 
handlichen kleinen 
an. Vom „Wetterkalender“ liegt das Bändchen für 
die erſten ſechs Monate des neuen Jahrhunderts 
vor. Es iſt keineswegs Erſchreckendes, 
prophezeit. Ein milder Winter und ein kühles 
Frühjahr, — ſo lautet die Quinteſſenz, aber dro⸗ 
hend ragt der 1. März aus den Tabellen hervor, 
der nicht nur ein „kritiſcher Tag erſter Ordnung“ 
iſt, ſondern der Stärkemeſſung nach der allerkri⸗ 
kritiſchſte vom ganzen Jahr. Nachdem wir jedoch 
kürzlich den „Weltuntergang“ glücklich überſtanden 
haben, kann uns auch dieſer Schreckenstag nicht 
mehr zum Zittern bringen, zumal da ſich 
im übrigen das neue Jahrhundert mit dem Wek⸗ 
tergott auf ganz guten Fuß ſtellen zu wollen ſcheint. 
Das beſagt ſchon die Prognoſe für den Januar, 
in der es u. a. heißt: .. „Während die erſte 
Woche verhältnißmäßig ziemlich mild verläuft, find 
in der zweiten einige ſehr kalte Tage wahrſcheinlich, 
wogegen für die dritte ein hohes Anſteigen über 
das Mittel zu erwarten iſt. Die letzte Woche ver- 
läuft wahrſcheinlich normal. Im ganzen alſo darf die⸗ 
fer Monat als normal und günftig bezeichnet wer⸗ 
den.“ — Etwas intereſſanter ſchon wird ſich der 
Februar geſtalten. „Nach vieljqähriger Erfahrung iſt 
in Mitteleuropa der Februar der trockenſte Monat 


deg Jahres. Dieſen Charakter wird er auch in 
dieſem Jahre nicht verleugnen. ... Ju Bezug 


kodzer Tageblatt. — 


äæàäU—)ʒ2 — 


Das Alles deutete Herr Sauer⸗ 


Die erſte Lieferung des Katalogs 
iſt bereits beendet und, wie der „Bap. Agen.“ 


. Das Ende 
war, daß die Holländer nach kurzem Kampf ſieg⸗ 
durch die 


und Begleichung der 
viele 


was Falb : 
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auf die Temperatur ſcheidet ſich der Monat in 
zwei nahezu gleiche Hälften. In der erſten Hälfte 
liegt dieſelbe faſt außſchließlich nahe oder etwas 
über dem Mittel, während ſie in der zweiten Hälf⸗ 
te meiſt recht bedeutend unter demfelben ſteht. In 
den letzten Tagen aber, in welchen ſich ſchon der 
Einfluß des ſtarken kritiſchen Termines vom 1. 
März geltend machen wird, iſt eine bedeutende 
Aenderung des Witternugscharakters, ein förmlicher 
Wetterſturz wahrſcheinlich.“ — Der März dürfte 
diesmal ſeinen Ruf, die erſten Veilchen zu bringen, 


rechtfertigen. Mit Ausnahme der Tage 
unmittelbar nach dem kritiſchen Termine ſteht die 
Temperatur über der normalen, in der zweiten 


Hälfte des Monats fortgeſetzt ſogar recht bedeutend. 
Gegen das Ende des Monats ſind die zahlreichen 
Gewitter auffallend.“ — Der wetterwendiſche April 
bringt Schneellfälle reicherer Fülle, als die beiden 
erſten Monate. Es heißt bei Falb von dem 'böſen 
Geſellen: „. .. Die erſte Hälfte des Monats 
iſt reich an Schneefällen, in der zweiten verſchwinden 
dieſe faſt gänzlich. Sie ſind am ſtärkſten zu An⸗ 
fang und in der Mitte des Monats. Im übrigen 
iſt ihre Ergiebigkeit nicht ſehr bedeutend. Die 
Temperatur liegt in der erſten Woche etwas unter, 
in der zweiten nahe dem Mittel. In der dritten 
und vierten Woche wird es ſehr kalt. Die letzten 
Monatstage aber find verhältnißmäßig warm.“ — 
Und nun zum Wonnemonat. Mit dem „Springen 
aller Knospen“ wird es wohl diesmal gute Wege 
haben. Deun: ... „mit Ausnahme der letzten 
Tage ſteht die Temperatur meiſt unter dem Mit⸗ 
tel, wiederholt ſogar recht bedeutend, doch ſind die 
Schneefälle nur in der dritten Woche wahrſcheinlich 
... „ Für die Landwirthſchaft iſt ein kühler 
Mai bekanntlich ein günſtiges Omen.“ — Nicht 
minder zufrieden können die Landwirthe mit dem 
Juni ſein, denn, Mai kühl, Juni naß, ſüllt dem 
Bauern Scheune und Faß“. „Der Juni iſt über⸗ 
aus reich an Niederſchlägen ... In den erſten 
zwei Dritteln ſind die Gewitter ganz beſonders 
zahlreich. Die Temperatur liegt iu dieſem Zeitraume 
meiſt über dem Mittel. Das dritte Drittel jedoch 
muß als kühl, zum Theil als kalt bezeichnet 
werden. Es wird alſo in dieſem Sommer viel 
Futter und ſchönes Stroh geben.“ So viel ſei aus 


dem Inhalt des inſtruktiven Büchleins, das im 
Verlag von Hugo Steinitz in Berlin erſchienen 
iſt, verrathen. 
— Die durchſchnittliche Höhe der Einnah⸗ 
meu der Aktiengeſellſchaften, die die Kohlen⸗ 


gruben im Dombrowaer Baſſin exploiti⸗ 

ren, betrug in den letzten Jahren (die 

giebt den Gewinn, die zweite die Dividende an): 

im Jahre 1885—4,9 und 0,8, 1886 6,4 und 

3,7, 1887 —3,6 und 3,2, 1888 —4,7 und 4,2, 

1889 — 7,1 und 6,6, 1890 —9 und 5,7, 1891 — 

5,6 und 3,8, 1892—7,7 und 5,4, 1893—8 und 

5,8, 1894—9,4 und 9,3, 1895—8,3 und 7,4, 

1896 —7,2 und 6, 1897 —7,8 und 5,4. 1898 — 

11,9 und 10 4. 

— Die Warſchauer Städtiſche Ere⸗ 
dit⸗Geſellſchaft hat vom Miniſterium die Er⸗ 
laubniß erhalten, ihre Operatationen auf die Städte 
Pultusk, Wloclawek und Lowicz auszudehnen. 


— Eingeſandt. Vom Greiſenheim 
in 3gierz. 
Im Oktober eingekommen: 
Baar durchs Sammelbuch 
Ar Naturalien: 
Von Frau Marie Hoch 2 Strietzel; 


Von Frau M. B. 4 Strietzel und 2 Flaſchen 


Wein; 
von Frau Julie Wolf 
Flaſche Wein, 3 Quart ſaure Milch; 


1 Flaſche Saft, 1 
| von Frau Olga Bredſchneider 
| 


zwei 
Aepfel; 

von Herrn Guſtav Gutſche 
toffeln; 


1 Korzee 


von Frau Leokadig Swatek 2. Korzec Kar⸗ 


toffeln, 2 Czwiartken Mohrüben, 


1 Czwiartka 
Peterſilie, 2 Garniec Zwiebeln: 


| von Frau Amalie Zipfel 20 Krautköpfe; 

von Herrn Paſtor Buſe zu einer Flaſche Wein 

1 Röbl. 35 Kop.; 

von Frau Wieſenberg 1 Mahlzeit gehobeltes 
Kraut; 

von Herrn Julius Borſt 1 Korzee Kar⸗ 

toffeln. 


Im November: 


Baar durchs Sammelbuch 
Von den Arbeitern aus der 


Rbl. 41.80 


Fabrik von Hrn. Raſchig „ 180 
bei der Taufe bei Ludwig 
Weber „ 1.— 


An Naturalien: 

Von Herrn Hermann Wolf 4 Korzee Kar: 
toffeln; 

von Herrn Karl Eggert 2 Korzee Kartoffeln, 
1 Korzee Kohlrüben; 

von Herrn Julius Borſt 16 Pfd. Strumpf⸗ 
garn, 3 Czwiartken Gemüſe, 1 Czwiartka rothe 
Rüben, 1 Czwiartka Kohlrüben, ½ Schock Welſch⸗ 
kraut; 

von Frau Julie Seiffert 5¼ Pfd. Speck; 

von Frau Albertine Hoffmann 1 Topf Quark, 
1 Garniec ſaure Milch; 

von Herrn Karl Eggert 160 Pfd. Noggens 


mehl. 
J. Burſche, 
Superintendent. 


— Eingeſandt. Für das zu gründende 
Waiſenhaus in Zgierz geſammelt bei der Hochzeit 
des Guftav Spreng 4 Rbl., von N. N. 2 Rbl. 
10, von Hrn. Reinhold Radke 15 Rbl., durch Hrn. 
Julius Wegner und Guſtav Bernecker geſammelt 
von den Herren: Karl Regel 3 Rbl., Julius 
Schwarzſchultz 1 Rbl., Auguſt Nerling 1 Rbl., 


erſte Zahl 


Rbl. 43.05 


Körbe 
Kar⸗ 
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Paul Wendt 50 Kop., von Emilie Thente 3 { 
Rbl., Eduard Zirkler 1 Rbl., Joſef Wendland 1 
Rbl., Robert Sander 1 Röbl., Karl Diko 1 Rol. 

Pauline Albertin 50 Kop., Guſtav Druſe 50 
Kop., Ferdinand Gabriel 5 Rbl., von N ae 1 
feld 1 Rbl., L. Wieſe 2 Rbl., Auguſt Olpeter 1 
Rbl., Gebrüder Lorentz Ludw. 3 Ro, Samuel 
Hintz 4 Rbl., Emil Kadoch 1 Rbl., Fohaun 
Berndt 1 Rbl., R. Meyer 2 Rbl., Ferdinand 
Klatt 2 Rbl. 50 Kop., E. Eckert 2 Röhl, 50 
Kop., von Frau Olga Hentſchel 1 Rbl., gu 0 
Lubnau 1 Rbl., von Bertha Tebus 2 Rbl., von 
Bertha Schmidt 1 Rbl., Friedrich Feiſt 1 Rbl., 
Robert Wieſe 1 Rbl., Rudolf Lindner 2 Rl. 50 
Kop., A. Goldhahn 5 Röl., Julius Henke 1 Nhl. 
Wilhelm Friedel 2 Rbl., H. Schulz 4 No, 
Adolf Lembke 50 Kop., J. Wieſe 2 Ro, R. 
Eichbaum 1 Rbl., Wilhelm Roſt 4 Röl., Robert 
Sander 1 Rbl. F. Eutrich 50 Kop., A. Tebns 
50 Kop., F. Zippel 2 Rbl., Samuel Ludwig 1 | 
Rbl., Hugo Jahnz 3 Rbl., Julius Wegner 10 \ 
Rbl., Guſtav Bernecker 15 Rol,, Adolf Schuh 
3 Roh, Nenſe 10 Rbl., — vom Zgierzer Geſang⸗ 
verein 2 Rbl., Karl Hermann Albertin bei der 
Hochzeit geſammelt 3 Rbl. 3 Kop., bei der Taufe 
des Otto Rataſczyk 1 Rbl. 50 Kop., beim Tau- 
fen bei Herrn Julian Kruſche 22 Rbl., von Herrn 
Oscar Maczeivsft 10 Rbl., Ludwig Krähe 1 Rbl., 
beim Geburtstag des Herrn A. Schwartzſchulg 3 
Röl., bei der 25⸗ jährigen Hochzeilsfeier der Eher 
leute Paſchke 10 Rbl., beim Taufen des Karl 
Weber 3 NEL. 50 Kop., von Karl Mitzner 15 
Rbl., von Juliaung Heppner 6 Rbl. 50 Kop., 
Gottlieb Heppner 1 Rol., H. Robert Hoch 5 Röl 
bei der Hochzeit der Tochter des Wilhelm Wegner 
6 Rbl. 14 Kop., bei der Taufe des Herrn Emil 
Wegener 15 Rbl., durch Herrn Adolf Kunkel bei 
der Taufe 2 Rbl., beim 70 ⸗fährigen Geburtstage 
des Herrn Guſtav Ernſt 20 Rubel. 0 
Den Gebern wie den Sammlern den herz⸗ 
lichten Dauk. Um weitere Gaben wird ge. 


beten, 


3 


J. Burſche, 1 50 
Superintendent. 
— Uunbeſtellbare Poſtſachen 

JI. Gewöhnliche Briefes 
A. Ruſicki aus Odeſſa, Sch. Krun aus Sta- 
wiszyn, S- Lipski aus Wilna, E. J. Dobrinska 
aus Petersburg, B. Reichmann, M. Sadowski 
und S. Nadermann, ſämmtlich aus dem Poſt⸗ 
waggon, J. Smerlinski aus Brzezin, S. Swiont⸗ 
noweki aus Warſchau, G. Müller (Stadtbrief), 
F. Rudniauska aus Baier, J. Kiſſin al 
Szezercow; a 
II. Offene Briefe: I 
A. Lederer aus Wilna, A. Lederer aus Bari, 
Ch. B. Schinderow aus Nowo⸗Roſſiisk, M. Joel⸗ 
john aus Riga, J. Fürſt aus Miechiriev, Mes 
leszewski aus Zgierz, J. M. Meislin aus Ilſcha, 
Sch. Silberſtein aus dem Poſtwaggon, B. Kiſten⸗ 
berg aus Oſtrowiec; 7 
III. Kreuzbandfendung: 
J. Mandels aus Bialyſtok. 1 


— Lotterie. (Ohne Gewähr.) Am 14. 4 
Dezember, das iſt am 6. Ziehungstage der 5. Klaſſe 
der 173. Klaſſen⸗Lotterie find folgende größeren Ge⸗ 
winne gezogen worden: 0 
Auf Nr. 7512 Rs. 75,000. 
Auf Nr. 23069 Ra. 8000. 
| Auf Nr. 852, 9850 und 18243, zu ‚lem 
| 


) 
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2000. * 
Auf Nr. 11236, 21437 und 12302, zu je 
Rs. 1000. 8 1 

Auf Nr. 3159, 4453, 7209, 9825, 11441, 

12664, 15847, 15897, 19534, 20080, 20903 

und 23231, zu je Rs. 400. "vi 

Auf Nr. 6428, 7854, 8163, 11022, 12009, 
13281, 18698, 22587 und 22700, zu je 

No. 200. 5 n 
„„Auf Nr. 1124, 1610, 2566, 2851, 4980, 

5777, 8481, 8788, 10270, 10409, 11881, 12062, 
13686, 16648, 17873, 21473, 22170 und 22688, 


| zu je Rs. 100. 7 
Neueſte Nachrichten. 
| Bamberg, 13. Dezember, Infolge N 9 0 


| Wagen des Güterzuges 249, Der Zugführer wurde N 


chen. Zwiſchenrufe ſeitens der Chriſtlich⸗Socialen. 
Lärm.) Sttausky richtet an den Präſidenten eine 


Tſcheche König verlangt hatte. Eine ähnliche Au⸗ 


frage ſtellt Brzorad. Der Präſident erklärt, „ 
bleibe bei dem, was er geſtern geſagt habe; was 


erichte von 14 
nicht eingehalten habe. Der Präfident erklärt, ex 
werde den Obmann des genannten Ausſchußes bes 
fragen und gehe nun zur Tagesordnung, Fortſet⸗ 
zung der Debatte über das Duafengefeh, über. ö 
Nach dieſer Erklärung entſteht großer Lärm bei 
den Jungtſchechen, welche dem Präſidenten zurufen 
er müße das Haus wegen des Mißbilliungs⸗Aus 
ſchußes befragen, Viele Jungtſchechen ſchlagen au 
die Pulte, und der Lärm dauert an, bis der Prü 


. 


1 
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ſident erklärt, er werde nach Schluß der Sitzung 
das Haus befragen, ob es ſeiner Auffaßung in der 
Mißbilligungsangelegenheit zuſtimme. (Bravo bei 
den Jungtſchechen.) Hierauf geht das Haus zur 
Tagesordnung über. 

Wien, 13. Dezember. Der Unterſuchungs⸗ 
Ausſchuß für die Vorgänge in Mähren und Grad⸗ 
litz nahm einſtimmig einen Antrag an, in wel⸗ 
chem die Regierung aufgefordert wird, für die aus 
Anlaß der letzten Demonſtrationen in Böhmen 
und Mähren Verurtheilten, inſofern deren Webers 
ttetungen und ſtrafbare Handlungen auf politiſchen 
Motiven beruhen, eine Amueſtie zu erwirken und 
für die Verſorgung der Wittwen 
Verunglückten, ſowie für die Schadloshaltung der 
Beſchädigten Sorge zu tragen. 

Buda peſt, 13. Dezember. In ganz Un⸗ 
garn herrſcht eine furchtbare Kälte. Von Steina⸗ 
manger werden Minus 38 Grad Celſius, von 
Neuſohl Minus 21 Grad Reaumur gemeldet. Der 
Plattenſee iſt vollſtändig zugefroren, was ſeit 
vielen Jahren nicht geſchehen iſt. 


Buda peſt, 13. Dezember. Im Neupeſter 


Hafen iſt ein mit 3000 Metercentnern Weizen 
befrachtetes Schiff des Schiffseigenthümers Karl 
Szohuer untergegangen. Rettung war unmöglich. 

Bu dapeſt, 13. Dezember. Infolge ſchlech⸗ 
ter Ernte verweigerten viele Gemeinden des 
Maxroſtocdaer Comitates die Steuerzahlung. Als 
die Executoren in den Gemeinden behufs Pfändung 
mit den Gemeindevorſtehern eintrafen, zog ihnen 
die Bevölkerung mit Senſen und Dreſchflegeln 
entgegen und verjagte ſie. Später kehrten die 
Executoren mit Gendarmen zurück, worauf ein 
förmlicher Kampf begann. Mehrere Verwundungen, 
ſowie zahlreiche Verhaftungen fanden ſtatt. 


und Waiſen der 


Paris, 13. Dezember. Sämmtliche Pariſer 


Blätter beſprechen die Rede des deutſchen Staatsſecre⸗ 
tärs Grafen Bülow. Der Temps ſagt, aus der 
Rede des Grafen Bülow gehe ebenſo wie aus den 
Handlungen und Plänen des Deutſchen 
mit glänzender Deutlichkeit hervor, daß der wahre 
Charakter der Politik des Kaiſers der ſei: Voll⸗ 
ſtändige Selbſtſtändigkeit und der lebhafte Wunfch, 
Unabhängigkeit ſowohl jenen gegenüber, welche ein 


Zerwürfniß mit England anſtreben, als auch 
England ſelbſt gegenüber zu wahren. Die Ro⸗ 


publique Fraugaiſe ſchreibt: Die Deutſchen ziehen 
zu viel Nutzen aus der rieſenhaften Entwickelung 
ihres Außenhandels, als daß fie nicht Anhänger 
einer ausgeſprochen friedlichen Politik ſein ſollten; 
aber dieſe Friedenspolitik darf nicht mit der Eut⸗ 
wickelung von Deutſchlands Macht nach 


Kaiſers 


außen 


unvereinbar ſein. Dieſe Politik hat Graf Bülow 


mit großer Klarheit in ſeiner Rede vertheidigt, 
aus der auch hervorgeht, daß Deutſchland ſich in 
keine fernen Abenteuer einlaſſen will. 

Paris, 13. Dezember. 
„Figaro“, Frankreich könne ohne Beſorgniſſe die 
Entwickelung des deutſchen Einflußes außerhalb 
Europas anſehen, wenn dieſer Einfluß ein Gegen- 
gewicht zur Allmacht Englands ſchaffen könne. 
Wenn letztere nicht beſtände, würde 
Kaiſer ſich weniger ungeduldig bezüglich der Flot⸗ 


tenvermehrung zeigen. Der „Gaulois“ und aus 
dere Blätter heben mit großer Befriedigung 
den überaus friedlichen Ton der Rede Bülow's 


hervor. 

London, 13. Dezember. Der Lordmayor 
von Dublin berief eine Stadtrathſitzung, um gegen 
den Krieg zu proteſtiren, und ſagte in einer Rede 
bei der öffentlichen Sitzung: „Der Krieg in 
Südafrika ist veranlaßt durch einen verwerflichen 
und provocirten ' Angriff auf Veranlaſſung Cham⸗ 
berlains und der Capitaliſten, die 
find, die Goldminen an fich zu reißen. 
Es wird ein theurer Krieg werden, der 
Trauer in viele Heimſtätten bringt und nur 
eine kleine Gruppe von Financiers in London 
und New Vork bereichert.“ — Die Weſtminſter— 
Gazette conſtatirt, die britiſchen Verluſte ſind 
bisher 566 Todte, 2027 Verwundete und 1977 
Gefangene, zuſammen rund 4570 oder zwei Drite 
tel von den engliſchen Verluſten in der Schlacht 
bei Waterloo. 

Nom, 13. Dezember. Der Mailänder Maf⸗ 
fiaproceß zeitigt eine Ueberraſchung nach der ande⸗ 
ren. Erſt geſtern konnten wir berichten, daß die 
italieniſche Deputirtenkammer die Verhaftung ihres 
Mitgliedes, des ſchwerbelaſteten Palizzolo ins 
Werk ſetzte, und jetzt kommt die Kunde, daß ſich 
der von Palizzolo angeſtiftete eigentliche Mörder 
des Directors Notarbakolo Fontana ebenfalls in 
den Händen der Juſtiz befindet. 


Die Behörden erfuhren, daß Fontana im 
Schloſſe des Fürſten Mirto, eines der reichſten 


Feudalherren Siefliens, verborgen gehalten werde, 
worauf man dem Fürſten mit ſofortiger Verhaf⸗ 
tung wegen Begünſtigung bedrohte, falls Fontana 
nicht ausgeliefert würde. Darauf ſtellte ſich Sons 
lang freiwillig dem Gericht. — Der ſozialiſtiſche 
Deputirte Defelice erklärt in einem Aufſehen er: 
regenden Arlikel des Avanti Codronchi, er habe 
während feines Commiſſariates in Sicilien Paliz⸗ 
zolo zu Wahlzwecken 10,000 Lire übergeben. Die 
Anklage Defelices wird viel commentirt, weil man 
glaubt, hierin eine Erklärung für die Ernennung 
Palizzolos zum Commandeur des Kronenordeus 
zu finden, welche unter dem Miuiſterium Rudini 
eigenwillig erfolgte. 

Belgrad, 13. Dezember. Wegen ſtarken 
Eisganges auf der Donau wurde die gejammte 
Schifffahrt auch auf den unteren Strecken einge⸗ 
ſtellt. — In Krlſchiſchte, Alt⸗Serbien, haben 
mohamedaniſche Albaneſen den Pfarrer und den 
Schulvorſtand erſchoſſen. 


Whiſt ſchreibt im 


gierig danach 


der Deutſche 


Todten und Verwundeten iſt bis jetzt noch 


| 
| 
| 


Telegramme 

Kijew, 14. Dezember. Der Froſt iſt auf 
15 Grad geſtiegen; auf den Straßen brennen Holz⸗ 
ſtöße. 

O de ſſa, 14. Dezember. Eine Abtheilung des 
„Rothen Kreuzes“, die für Transvaal beſtimmt iſt, 
iſt hier eingetroffen. Morgen wird die Abtheilung 
eingeſchifft. 

London, 


14. Dezember. 


Lod zer Tageblatt. 


gegen den rechten Flügel 


Haubitzen vom liuken Flügel. Die Garde wurde 
und das Centrum des 
Feindes geſandt. Um 1 ¼ Uhr Nachmiflags wurde 
noch das Regiment Gordons den Highländern zu 


Hülfe geſandt. Die engliſchen Truppen vertheidig⸗ 


ten ihre Stellung bis zum Abend. Das Te⸗ 
legramm ſchließt mit den Worten: „Ich ver⸗ 
ſchanze mich in meiner Stellung und habe 


12,000 Buren vor mir. Unfre Verluſte find ſehr 


Lord 


Methuen erlitt am letzten Montag 


bei Magersfontain eine fürchter⸗ 
liche Niederlage. Die Boeren⸗ 
Artillerie, die in verdeckten 
Punkten aufgeſtellt war und von 
den Engländern anfänglich nicht 


viſion ſuchten Schutz in dem ſüd⸗ 
lich vom Modderfluß gelegenen 
Lager, aber auch hier wurden ſie 
durch die ſiegreichen Boerenab⸗ 
thei lungen umzingelt. Die Ver⸗ 
Uuſte der Engländer ſind ſchrecklich. 
Die Demoraliſation ift voll 
ſt än dig. 


London, 14. Dezember. Die Eng län⸗ | 
Von einem der Elite-Regimenter find. nur 160 


der haben indem letzten Gefecht bei 
Magersfonta in 833 Mann 
ten und Verwundeten verloren. 15 
Offiziere find auf dem Schlacht⸗ 
felde geblieben, 48 ſind verwundet 
und 6 werden vermißt. 

London, 14. Dezember. Ueber die Schlacht 
am Montag werden folgende Einzelheiten mitge— 
theilt. Die Schlacht begann beim Morgengrauen. 
Die Highländer paſſirten eine Wieſe, als ſie ſich 
plötzlich in einem mörderiſchen Feuer befanden, 
das aus einer Entfernnng von 200 Yards von 
den Schanzen kam. Der größte Theil des Tages 
verſtrich in entſetzlicher Lage. Die Verluſte waren 
in jeder einzelnen Minute erſchütternd groß. Die 
Brigade gerieth in wirre Flucht, ſammelte ſich 
aber dann wieder und behauptete ihre Stellung. 
So verhielt es ſich auf dem linken Flügel. 
rechte Flügel, beſtehend aus einer Garde-Divi⸗ 
ſion, marſchirte auf einer Ebene gegen eine 
Schanzenlinie und kämpfte 15 Stunden gegen 
einen unſichtbaren Feind an. Um 11 Uhr wurde 
das Gordon Regiment in den Kampf geſaudt. 
Die Buren ließen es die erſte Linie paſſiren und 
eröffneten dann das Feuer. Die Schlacht endigte 
erſt beim Anbruch der Dunkelheit. Eine Liſte der 


nicht 


an Tod 


Der 


zu erhalten. 

London, 14. Dezember. Das Kriegs mi⸗ 
niſterium hat die Formiiung von drei neu en Feld⸗ 
batterien aubefohlen. 

London, 14. Dezember. Das Kriegsmi⸗ 
niſterium veröffentlicht, daß die Highländer in der 
Schlacht am Montag 650 Mann, darunter zehn 
todie und 30 verwundete Officiere verloren haben. 
Es betätigt ſich, daß Major Wiucheſter gefallen 
ſei. — 

London, 14. Dezember. Offiziell wird 
berichtet: In der Schlacht bei Magersfontein iſt 
der engliſche General Wanchope gefallen. 293 ver⸗ 
wundete Engländer, darunter 27 Offiziere, ſind 
nach Orange-River-Station gebracht worden. 

London, 14. Dezember. General White 
meldet aus Ladyſmith, daß 32 Dann am Typhus 
erkrankten. 

London, 14. Dezember. Wie ſich jetzt 
herausſtellt, ſind die Engländer nach der unglück— 


lichen Schlacht bei Stormberg von den Boeren 
neun engliſche Meilen von Anhöhe zu Anhöhe 
getrieben worden. 

London, 14. Dezember, In politiſchen 


Kreiſen verluutet, daß die Regierung eine Reſerve 
von 50,000 Mann organifiren will. 

London, 14. December. 
gramm Lord Methuens heißt es: 


In einem Tele⸗ 


groß.“ 

London, 14. December. Der Geſundheits⸗ 
zuſtand Jouberts hat ſich ſo weit gebeſſert, daß 
er Volksruſt bald verlaſſen und das Obercommando 
wieder übernehmen wird. 

14. Jufolge der 
Niederlage, die General Gatacre bei Stormberg er⸗ 


London, Dezember. 


litten hat, war er gezwungen, den wichtigen ſtrate— 


bemerkt wurde, deeimirte die 
engliſchen Elite⸗ Regimenter. 
Die Reſte der Methuenſchen Di- 


Am Sonntag 


beſchoß unſre Artillerie von Morgens früh bis 


zur Dunkelheit den Feind, der 
Höhenzügen Stellung genommen hatte. Am Mon— 
tag beim Morgengrauen attakirte 
Brigade den Südrand der ſeindlichen 
wurde aber zurückgeworfen. 


Stellung, 
Gleichzeitig rückte ein 
Gardebataillon vor, um unſern rechten Flügel zu 
decken. Darauf erneuerten die Highläuder den Ans 
griff, unſerſtützt von Cavallerie und einer Batterie 


auf ausgedehnten 


die Highland⸗ 


giſchen Punkt Molteno zu verlaſſen und ſich bis 
nach Cyphergat zurückzuziehen, wo er Verſtärkun⸗ 
gen erwartet. 

London, 14. Dezember. „Daily Telegraph“ 
meldet: Lord Methuens Truppen verſuchten den 
linken Flügel der Boeren zu durchbrechen, was 
ihnen jedoch mißlang und mußten dieſelben unter 
ſehr großen Verluſten ſich zurückziehen. Das 


Gordon-⸗Regiment unternahm einen zweiten helden⸗ 


müthigen Angriff, der ebenfalls mißlaug. Der 


Commandeur des Gordon-Regiments iſt gefallen. 


Mann kampffähig geblieben. 

London, 14. Dezember. Das Marine⸗ 
miniſterium veröffentlicht nachſtehendes Telegramm 
des Generals Methuen vom 12, d. M.: 


„Da die Boeren heute Morgen die Verſchan⸗ 
zungen in bedeutender Stärke beſetzt haben, habe 


ich mich mit meinen Truppen nach dem Modder⸗ err Paſtor Ar ; 

\ 85 a igerſtein. 
fluß in größter Ordnung zurückgezogen. Es droht 0 4 N 
habe 
lehre. 


uns keine Gefahr. Von gefangenen Boeren 
ich erfahren, daß ſie große Verluſte erlitten haben. 
Die Boeren haben meinen Verwundeten große 
Sorgfalt erwieſen.“ 


Nr. 291. 

Rudolf Gall, Nawrotſtraße M 4; Korb⸗ 
waaren und Bambusmöbel; 

Filiale der Warſchauer Teppich⸗ 
fabrik, Petrikauerſtraße M 44; (Leiter A. 
Markus und L. Grünfeld): Teppiche in allen 
Sorten und Preislagen, Portieren, Läufer, Decken, 
Möbelſtoffe; 

Lothar Geßler, Sredniaſtraße N 12: 


Eiſenmöbel, Puppen⸗Wugen, Wiegen, Kinder⸗ 
velocipede; 
Th. Leſſig, Petrikauerſtraße M 115: 


Muſik⸗Inſtrumente aller Art, 


won 


Für die hiefigen Chriſten finden im Laufe der 

künftigen Woche folgende Gottesdienſte ſtatt: 
Trinitatis⸗Kirche. 

Sonntag: (3. Advent.) Vormittags um 10 
Uhr Beichte, um 10 ½ Uhr Hauptgottesdienſt mit 
der Feier des heil. Abendmahls. (Herr Paſtor 
Hadrian.) 

Nachmittags um 3 Uhr Kindergottesdienſt. 
(Herr Paftor Hadrian.) 

Abends um 6 Uhr Predigtgottesdienſt. (Herr 
Paſtor Gundlach.) 


Montag: Vormittags um 10 Uhr Gala⸗ 
gottesdienſt. 
Mittwoch: Abends um 8 Uhr Bibelftunde, 


(Herr Paſtor Hadrian.) 
Armenhaus. 
Sonntag: Vormittags um 10 Uhr Gottes⸗ 
dienſt. (Herr Paſtor Gundlach.) 
Kantoratslokal, Panskaſtraße 44. 
Dienſtag: Abends um 8 Uhr Bibelftunde, 
(Herr Paſtor Gundlach.) N 
Johannis⸗Kirche. 
Sonntag: (3. Advent.) Vormittags um 10 
Uhr Beichte, um 10½ Uhr Hauptgottesdienſt mit 
Hg des heil. Abendmahls. (Herr Paſtor Angers 
tein.) 
Abends um 6 Uhr Predigt. (Herr Paſtor⸗ 
Diakonus Manitius.) 
Montag: Vormittags um 10 Uhr Galagot⸗ 
tesdienſt. (Herr Paſtor Angerſtein.) 
Mittwoch: Abends um 8 Uhr Bibelſtunde. 


Stadt⸗Mifſionsſaal. 
Sonntag: Nachmittags um 3 Uhr Kinder⸗ 
(Herr Hilfsprediger Dietrich.) 
Nachmittags um 4½ Uhr Verſammlung der 


konfirmirten Jugend. (Herr Paſtor Angerftein.) 


Kapſta dt, 14. Dezember. General Ga- 


tacre hat ſich nach Sterkſtroom zurückgezogen. 
New⸗ Mork, 14. Dezember. In vielen 
Städten Nord» Amerikas werden Sammlungen für 


die Boeren gemacht. Der Sohn des berühmten ame⸗ 


rikaniſchen Generals Hoode iſt als Oberſt in die 
Boeren-Armee eingetreten. 

New⸗ Mork, 14, Dezember. Methuens 
Niederlage hat hier großen Eindruck gemacht. In 
den hieſigen militärischen Sphären wird behauptet, 
daß zur vollſtändigen Bekämpfung der Boe— 
ren weitere 100,000 Mann nöthig ſein werden. 


. EN A ET TESTER ET 


Empfehlenswerthe Firmen für den 
Weihnachtseinkauf. 

Joſef Herzen berg, Petrikauerſtraße 
23; Kleiderſtoffe in Seide und Wolle, Damen- 
tuche, Flanelle, Teppiche, Portieren, Gardinen, 
Stores, Tiſch⸗ und Bettdecken und unzählige andere 
Stoffe; 

A. Diering, Petrikauerſtraße M 87; 
Operugläſer, Brillen, Pincenez, Barometer, Ther⸗ 
mometer, Phonographen, photographifche Apparate 
ſowie eine große Auswahl von lehrreichen und an⸗ 
deren Spielwaaren; 

E. Szykier, Nowomiejskaſtraße N 13: 
Größtes Lager von Urgarweinen aus den eigenen 
Kellereien in Ungarn, ferner von Rheinweinen, 
ruſſiſchen, franzöſiſchen, ſpaniſchen Weinen, Cham⸗ 
pagner, Cognac und feinen Liqueuren; 

A. Kantor, Petrikauerſtraße M 16: 
Große Auswahl von prächtigen Schmüͤckſachen, wie 
Diamanten⸗ und PerlensGolliers, Armbänder, Ge⸗ 
gehänge, Ringe, goldene Herren- und Damen⸗ 
Uhren, Ketten etc.; 

M. Liſiecka, Petrikauerſtraße M. 38: 
Großes Lager von ruſſiſchen, franzöſiſchen und 
deutſchen Parfüms in eleganten Cartons, Sachets, 
Laxusſeifen etc.; 


Abends 7 Uhr Jungfrauenverſamm⸗ 
ung. 

Donnerſtag: Nachmittags 4½ Uhr Weih⸗ 
nachtsbeſcheerung der Armen der St. Johannis⸗ 
gemeinde. 

Katholiſche Kreuzkirche. 

Sonntag: 6 Uhr Frühmeſſe mit polnifcher 
Predigt; 94 Uhr Votivmeſſe mit deutſcher Pre⸗ 
digt; 11 Uhr Hochamt mit polniſcher Predigt; 
Nachmittags 3½ Uhr Vesperandacht. 

Maria⸗Himmelfahrts⸗Kirche. 

Sonntag: 65 Uhr Morgens: Frühmeſſe mit 
polniſcher Predigt; um 94 Uhr Votivmeſſe mit 
deutſcher Predigt; um 11 Uhr Hochamt mit pol⸗ 
niſcher Predigt; Nachmittags um 3½ Uhr Ves⸗ 


perandacht. 
ü St. Joſefskirche. 

Sonntag : um 94 Uhr Votivmeſſe mit pol⸗ 
niſcher Predigt; um 11 Uhr Hochamt mit pol⸗ 
niſcher Predigt; Nachmittags um 3½ Uhr Ves⸗ 
perandacht, 


FCP 


um 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel, Herren: Lenkowski aus Pabianice, 
Richter aus Bialyſtok, Wollmann aus Leipzig, Klirslew 
aus Nachicziwan, Roſenblum aus Moskau, Szpak und 
Taubeles aus Warſchau. 

Hotel Victorin, Herren: Moszkowöki aus Bedrzy⸗ 
kowice, Kühn aus Berdyczew, Paß aus Burg, Alland, 
Sobolewski und Goldmann aus Warſchau. 

Hotel de Pologne. Herren: Kempinski aus Lask, 
Goſtynski aus Nieznanowice, Margules und Mamonow 
aus Gſichow, Krynski, Skapluto, Korzybski und Dymel 
auss Warſchau. 


Coursbericht. 
Berlin, den 14. Dezember 1899. 
100 — Rubel 216 Mk. 30 
Ultimo — 216 Mk. 30 


Warſchau, den 14. Dezember 1899. 


Berlin 46 30 
London 9 50 
Paris 37 55 
Wien 78 50 


Slüchtiges Glück. 


Roman von Clariſſa Lohde. 


„Schone Dich ein wenig, rief die Scheidende ihr noch zu. „Du 
ſiehſt wirklich recht blaß aus.“ 

Frau von Atting drückte die Thür zu. Dann eilte 
fie in den verlaſſenen Salon zurück, warf ſich auf den in⸗ 
diſchen Divan und verbarg ihr Geſicht aufſtöhnend in das koſtbare 
Gewebe. — So blieb ſie, bis die Jungfer an die Thür pochte und 
meldete, daß das Eſſen angerichtet ſei. 

Die Commerzienräthin war in die unten harrende Equipage 
geſtiegen und fuhr nach dem Baukhauſe, von wo fie ihren Mann ab⸗ 
zuholen verſprochen hatte. — Ju dem mit gediegener Pracht aus⸗ 
geſtatteten Empfangszimmer des Chefs fand ſie auch Juſtus, den ſie 
nach feiner Heimkehr noch nicht geſehen hatte. — Er begrüßte die 
ihm nicht ohne Befangenheit Entgegentretende mit großer Zuvor⸗ 
kommenheit und fragte lächelnd, wie fie Frau von Atting gefun⸗ 
den hätte, von der ſie, wie ihm 
komme. 

„Eine Art Condolenzbeſuch, wie ich vermuthe,“ fügte er 
mit leichtem Spotte hinzu, „daß der reiche Freier ihr ent⸗ 
ſchlüpft ift ?“ 

Die Comsaerzienräthin machte eine abweiſende Bewegung. Die 
Art, mit der Juſtus von der Freundin ſprach, die jo ſchwer um ihn 
litt, verletzte ſie. 

„Es iſt nicht hübſch von Dir, Juſtus, daß Du in dieſem 
Tone von einer Dame ſprichſt, die Dir fo viel Freundſchaft er⸗ 


wieſen hat.“ 

„Vielleicht doch etwas egoiſtiſche Freundſchaft, wenn Du 
einen Troſt, wie Du ihn ihr gebracht haft, nöthig fandeſt. 
Uebrigens bin ich ſelbſt bei ihr geweſen und habe ihr die 
bittere Pille meiner baldigen Verheirathung möchglichſt zu verſüßen 

Freund⸗ 
verdient 


ich, nie 
verehrte 


„Die ein Mann, und beſonders ein Mann wie 
verdient, — das wollteſt Du doch wohl fagen, 
Schwägerin.“ 

„Allerdings.“ 

„Ihr ſtellt Euch ja 
auf den alten Kriegsfuß,“ 
jetzt ein. „Du haſt dabei 
liren.“ 

„Leonie hätte mir vielleicht lieber gratulirt, wenn ich mich mit 
ihrer Freundin verlobt hätte. Ich verzeihe ihr das, ſo lange ſie meine 
Verlobte nicht kennt.“ 

„In der That, die junge Dame ſcheint ſehr reizend zu ſein,“ be⸗ 
merkte der Commerzienrath, auf eine vor ihm ſtehende Photographie 
deutend, die Juſtus in Frauenchiemſee von dem Schreibtiſch des Vaters 
mit deſſen Bewilligung entführt hatte. Leonie ergriff ſie und betrachtete 
ſie lange. 

„Nun? was ſagſt Du?“ 
glühendem Geſicht. — Er jelbft 
laſſen, einen wahren Cultus mit dieſem Bilde, verſenkte ſich 
Rer. in deſſen Anblick und bedeckte es mit heißen 

üſſen. 

„Ein ſüßes Geſicht — ſehr ſchön, ſehr unſchuldig, doch gar zu 
kindlich noch.“ 

„Hoffentlich fol das kein Tadel ſein?“ 

„Gewiß nicht, aber ſie wird ſich in ſchwer 
finden.“ 

„Pah, in unſere Kreiſe! — Beim Himmel, ich werde dafür 
ſorgen, daß fie ſich nie hinein findet.“ 

„Ei, ei,“ rief der Commerzienrath, 
Finger drohend, „Du verſündigſt 
Deine junge Braut gegen meine Frau. Ich dächte doch, ſie 
liefere den Beweis, daß man in unſeren Kreiſen leben und 
16 doch das unſchuldige, warm ſchlagende Herz der Jugend bewahren 
ann.“ 

„Leonie natürlich nehme ich aus, Philipp. Du weißt, wie ich 


gleich beim 
miſchte 


ganz vergeſſen, 


Wiederſehen von neuem 
ſich der Commerzienrath 
Juſtus zu gratu⸗ 


fragte Juſtus geſpannt mit 


trieb, ſeitdem er Kathi ver⸗ 


unſere Kreiſe 


ſeinem Bruder mit dem 
Dich in der Begeiſterung für 


fein Bruder eben erzählt, ja herz | 


[7. Fortſetzung.] 

ihren Werth ſchätze, aber auch, wie ich im übrigen über unfere Damen 

denke.“ 

Leonie wurde roth. 

„Weißt Du, Juſtus. daß man den 
Mannes danach bemißt, wie er 


ſittlichen 
über die 


Werth 


Frauen 


Schwägerin — doch 
viel variirten Thema ab. 
Beiſtand hoffen bei dem 
Empfang meiner jungen 


eines 
denkt?“ 

„Ehre, 
brechen wir 
Darf ich 
Ausſchmücken 
Frau?“ 

„Wenn Du es wünſcheſt und mein Geſchmack Dir des Künſt⸗ 
lerkindes würdig erſcheint —“ 

„Ein Künftlerfind! Ja, das iſt meine Katharina im beſten 
Sinne des Wortes. Ein Künſtlerkind, deſſen Seele im Schönen 
lebt, das heißt, in der urſprünglichen Schönheit der Natur. 
— Ihr hättet das Häuschen ſehen ſollen, in dem ſie mit 
Valer und Schweſter auf der Fraueninſel wohnt. — Man 
glaubt ſich in eine andere Welt verſetzt, in ein Paradies, 
wo der Apfel der Erkenntniß noch nicht vom Lebensbaume 
gepflückt worden iſt. — So einfach ſchlicht, und doch von wunderbarem 
Reiz.“ 

„Du wirſt ja ganz poetiſch, Juſtus,“ lächelte der Bruder. „Das 
hätte ich Dir garnicht zugetraut.“ 

„Du würdeſt es auch werden, wenn Du 
einmal beſuchteſt. 
nicht lange aus. Es iſt 


dem Ehre gebührt, liebe 
von dieſem ſchon jo 
auf Deinen gnädigen 


meines Heims für den 


dies kleine Eiland 
Freilich, Culturmenſchen wie wir, halten es dort 
ein Zufluchtsort für Menfchen, die der 
Welt entfliehen und in und mit der Natur leben und ſterben 
wollen, wie die Nonnen, deren Kloſter dort ſchon ſeit mehr als 
tauſend Jahren im ſtillen See ſich ſpiegelt. Deshalb freut es mich, 
das ſüße Menſchenbild, das ich dort gefunden und gleich jedem 
Entdecker verborgener Schätze ſofort als mein Eigenthum mit 
Beſchlag belegt habe, aus all der Einfachheit heraus wie der 
Prinz des Märchenlandes in Pracht und Luxus zu verſetzen. — 
Welch eine Wonne wird es ſein, zu beobachten, wie dieſe großen 
blauen Kinderaugen ſich verwundert öffnen und an dem Tand, 
den ich ihr zu Füßen zu legen gedenke, Gefallen zu finden an⸗ 
fangen!“ 

„Du ſprichſt wie ein Verliebter und ein fo bis über die Ohren 
Verliebter, daß ich garnicht meinen peſſimiſtiſchen, die Welt gar zu 
kritiſch betrachtenden Bruder wiedererkenne,“ unterbrach ihn der Com⸗ 
merzienrath. 

„Und,“ fügte 
Widerſpruch darin 


ſeine Gattin was für ein 


gerade wün⸗ 


hinzu, „vergißt, 
liegt, daß Du für Deine Frau 
ſcheſt, wovor Du doch eben erſt erklärteſt ſie bewahren zu 
wollen. — Denn wenn ſie erſt gelernt hat, an Pracht und 
Luxus Gefallen zu finden, wird er ihr auch bald unentbehrlich werden, 
ebenſo wie unſerer Damenwelt, zu der Du ſie in ſolchen Gegenſatz 


verehrte Schwägerin,“ 


wir ab. —“ 

„Das meine ich auch,“ miſchte 
„Und kommen wir jetzt zu einer 
gedenkſt Du zu heirathen? Da wir 
uns haben und doch natürlich den 
beizuwohnen, werden wir unſere 
müſſen.“ 

„Ich hoffe, Ende 
ſtill im Familienkreiſe 
dem Vater meiner Braut 
tholiſch.“ 

Die Commerzienräthin machte eine Bewegung des Erſtaunens, 
ihr Gatte aber meinte: 

„Das habe ich deukſt doch 
aber nicht daran, Dich trauen zu 
laſſen?“ 


der Commerzienrath ſich ein. 
praktiſchen Frage: Wann 

unſere Sommerreiſe vor 
Wunſch hegen, dem Feſte 
Dispoſitionen danach treffen 


Auguſt. Doch 
gefeiert werden, 
einig geworden. 


wird die Hochzeit ganz 
darüber bin ich mit 
Die Familie iſt ka⸗ 


eigentlich 
von 


vorausgeſetzt. Du 
einem katholiſchen Prieſter 
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Juſtus ſchüttelte den Kopf: 
„Nein, darin iſt der Profeſſor meinen Wünſchen entgegen⸗ 
gekommen. Er begreift ſehr wohl, daß Mann und Frau eins ſein 
müſſen, und wenn auch ſeine Tochter nicht gerade zur proteſtan⸗ 
tiſchen Kirche übertritt, ſo werden wir uns doch proteſtantiſch trauen 
laſſen.“ 
„In München, wie ich vermuthe!“ 
„Natürlich.“ 
„Und nun 


Deiner 
Geſchmack 


gar nach 
Augen zu 


Du ſelbſtverſtändlich mit 
jungen Frau auf Reiſen, und wie ich Deinen 
zu kennen meine, ſo weit wie möglich fort, 
einem fremden Welttheil, um Dein Glück profanen 
verbergen?“ 

„Falſch gerathen, 
eine Hochzeitsreiſe nennt, 
machen. —“ 

„Sondern 
Abſonderlichkeit 
gedacht?“ 

„Durchaus 
beabſichtige, den 


gehſt 


Was 
überhaupt 


jo 


zu 


man 
nicht 


lieber Philipp. 
gedenke ich 


— 2 
wird 


Welche 
ja wohl 


Abſonderlichkeit 
ſein haſt Du 


eine 
aus⸗ 


Ich 


am 


denn 
Dir 


2 
8 


keine Abſonderlichkeit — 
Honigmond auf 
Traunſee zu verleben. Als ich das 
ich freilich an ganz etwas Anderes, 
für mein junges Weib zu bauen. Ich wollte da unbemerkt 
mit gleichgeſinuten Freunden alljährlich einige fröhliche Wochen 
verleben. Nun kommt mir die weltferne Lage jedoch erſt recht 
zu ſtatten. Kein neugieriger Blick wird uns dort beläſtigen. 
Wir werden uns in die Augen ſehen, uns mit ſchweigen⸗ 
den Dienern umgeben, Abends beim Dämmerlicht auf dem 
ſchönen See rudern und uns dabei unſerer erſten Bekannt⸗ 
ſchaft auf dem Chiemſee erinnern, wo ich das liebliche Geſchöpf von 
meiner Barke aus wie eine himmliſche Erſcheinung an mir vorüber⸗ 
gleiten ſah.“ f 

„Nun, etwas abſonderlich klingt mir doch, was Du da ſagſt,“ 
lächelte der Commerzienrath. „Judeſſen, das iſt ja ganz Deine 
Sache. — Willſt Du heute unſer Gaſt ſein und uns nach Wannſee 
begleiten?“ 

Juſtus lehnte ab. Er habe für den Abend Verabredungen 
einigen Freunden. 

„Ein Ab ſchied von der Junggeſellenzeit — fo wenig ich dazu 
geſtimmt bin. Man darf es den Spottmäulern hier nicht zeigen, 
welch' verliebter Thor man iſt.“ Als der Commerzienrath mit 
feiner Frau dem Bahnhof zufuhr, ſchwiegen beide lange nach⸗ 
denklich. 

„Mir gefällt dieſe 


im Gegentheil. 
meinem neuen Beſitz 
alte Schloß kaufte, dachte 
als mir dort ein Neſt 


mit 


überhitzte Stimmung 
durchaus nicht,“ begann der Commerzienrath nach einer 
„Er gehört leider zu den Menſchen, die da glauben, 
Herrgott müſſe für ſie ganz was Apartes bereit halten. Und zeigt ſich 
dann, daß Irdiſches irdiſch bleibt, werden ſie unzufrieden und 
glauben ein Recht zu haben, mit der Welt und dem Schickſal 
zu grollen.“ 
„Juſtus 
„durch Glück, 
Natürliche genügt 
nach Ungewöhnlichem, 


von 


Lieber,“ 
Genuß 
nicht mehr, 
Dageweſenem. 


die 
Das 

ſein 
wünſche 


ſtimmte Gattin 
verwöhnt. 
deshalb 


Ich 


iſt überſättigt, 
Liebe und 
ihm 

nie 


zu, 


nur, 


Lodzer Tageblatt. 


| 
| 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


Juſtus 
Weile. 


der 


ſieht 
mit 
Einfache, 


Haſchen 


daß er ſich diesmal in ſeiner Wahl nicht täuſcht und im Beſitz 


all das Glück findet, von dem er jetzt 


Bisher war 


ſeiner zukünftigen Gattin 


träumt.“ 
„Auch ich wünſche 
ſein ganzes Leben Aufregung, die er garnicht mehr entbeh⸗ 
ren konnte. Vielleicht macht die Häuslichkeit ihn doch 
lich ſtetiger und zufriedener, was er im Grunde noch nie gewe- 


ſen iſt.“ 


das aus vollem Herzen. 


end⸗ 


die 


„Das wird ſehr auf die Frau ankommen, und wie ſie's verſteht, 
dieſen Schwärmgeiſt zu feſſeln. Ob dieſes kindlich zarte Mädchen dazu 


angethan iſt, bezweifle ich faſt.“ 

„Nimm Du Dich der Unerfahrenen an, Leonie. Von Dir kann 
ſie lernen, wie man einen Mann beglückt.“ 

Dabei drückte er warm die Hand ſeiner Frau und ſah ihr 
liebevoll ins Auge. Durch ihre Seele zog es wie eine ſtille Freude. 
In dieſem Augenblick kam es ihr voll zum Bewußtſein, wie 
die Gewißheit, einem Andern Glück zu bereiten, doch 
kleinen Unebenheiten, die ja in keinem Leben fehlen, hinwegzuheben 
vermag. 


VII. 


Es iſt Herbſt geworden. Die Linden auf Frauenchiemſee ſind 
ſchon durch herüberbrauſende Slürme gelichtet, welkes Laub raſchelt unter 


ſtand der Tiſch unter der Linde gedeckt. Beide, Vater 


wo ſo oft ihre Kathi, ihrer Heimkehr harrend, 
den, ſie mit fröhlichem Gruß empfangend. 
ihr 
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den Füßen. Der Wein, der in üppiger Fülle all die kleinen Häuschen 
umſchlingt, hat ſich roth gefärbt, Aſter und Zeitloſe blühen ſtatt Roſen 
und Reſeda. Im Kloſterwirthshaus reihen ſich nur noch wenige mit 
dem Dampſer kammende Gäſte um die blank geſcheuerten Tiſche 
unter den Linden. Die Herrſchaft auf der Juſel gehört jetzt faſt 
ausſchließlich neben den ſtillen, in ihren hohen Mauern eingeſchloſſe⸗ 
nen Nonnen den Malern, die hier ihre Herbſtſtudien machen. 
Das kleine Haus des Profeſſors Reinfeld hat lange leer und ver⸗ 
einſamt geſtanden, jetzt herrſcht ſeit einigen Tagen wieder Leben 
darin, Der Profeſſor iſt mit ſeiner Tochter Cilly noch für einige 
Wochen darin eingezogen, eine aber fehlt, der Sounenſtrahl des 
Hate, wie Cilly die Schweſter — die liebliche Kathi zu nennen 
pflegte. — 0 


Eine ſtille Hochzeit war gefeiert worden, nur die Geſchwiſter 
Markwalds aus Berlin waren zugegen geweſen. Das junge Paar weilte 
noch immer in dem jetzt in feiner Renovirung vollendeten, ſchönen alten 
Schloſſe am Traunſee, deſſen Mauern ihr Glück vor unberufenen Augen 
bewahrten. 

Profeſſor Reinfeld war die Trennung von, feiner Lieblings⸗ 
tochter unſagbar ſchwer geworden. In ihr, dem Ebenbild ſeines 
ihm fo früh eutriſſenen, heißgeliebten Weibes, hatte er noch einen 
Theil der Heimgegangenen ſelbſt zu beſitzen geglaubt. Cilly liebte 
und jhäßte er; ja die Selbſtändigkeit und Sicherheit, mit der 
ſie den Haushalt leitete, Einnahmen und Ausgaben abwägend, 
ihn regelte, imponirte ſogar zuweilen dem weichen, nachgiebigen 
Küuftler, entferute fie aber zugleich feiner Zärtlichkeit. Er war 
ſich bewußt, ſie bedürfe kaum mehr des väterlichen Schutzes, 
er aber ihrer fürſorgenden Hand, die ihm wohlthat, die er 
nicht entbehren konnte, und die ihn doch nicht für die hinge⸗ 
bende, zarte, oft träumeriſche Liebe ſeiner Jüngſten zu entſchädigen 
vermochte. 


Schon ſenkt ſich die Sonne zum Niedergange, 
ſchärfer wie im Frühling zeichnen ſich die Conturen 
vom lichiblauen Himmel ab. Cilly ſitzt im Schatten 
umrankten Häuschens eifrig malend vor ihrer 
Geſicht iſt eiwas magerer geworden, noch feſter ſchließen ſich die 
Lippen aufeinander, aber in den großen grauen Augen wohnt 
noch dieſelbe ſtille Begeiſterung für die Kunſt, dasſelbe warme 
Empfinden. 


Durch die Büſche naht ſich die hochgewachſene Geſtalt ihres Vaters. 
Er tritt hinter die Malende und läßt feinen Blick prüfend von der 
Landſchaft auf die Staffelei gleiten. 

„Biſt Du zufrieden, Papa?“ fragt Cilly, 
ihm wendend. 

„Ei wohl, Cilly, natürlich nach Maßgabe Deiner Kraft. Du 
haſt Dir da eine verflucht ſchwere Aufgabe geſtellt, eine, an der 
ſchon manches Künſtlers Ruf geſcheikert iſt: Sonnenuntergang 
am Chiemſee! Aber man lernt dabei, und was Du gemalt haſt, 

ganz glaublich aus, natürlich, wenn man es nicht 
der Wirklichkeit vergleicht. Vielleicht könnteſt Du hier und 
da den gar zu hellen Ton etwas dämpfen, ein wenig mehr Schatten 
aufſetzen.“ 

Er hat voll Eifer ſelbſt den Pinſel ergriffen, der Tochter Platz 
einnehmend, und wirft einige raſche Striche auf die Leinwand. — Cilly 
folgt, neben ihm ſtehend, mit geſpannter Aufmerkſamkeit jeder Bewe⸗ 
gung ſeiner Hand. 

„Jetzt laß es aber genug ſein,“ 
ſpringend. a 

Ciliy gehorcht ſchweigend. Sie packt ſchnell Malkaſten und 
Staffelei zuſammen, legt das angefangene Bild ſorgfältig in 
bereit gehaltene Mappe und folgt dem langſam ihr Voran⸗ 
ſchreitenden. 

Der Abend war ausnahmsweiſe warm und ſchön. Wie damals 
und Tochter, 
jene Frühlingstage erwehren, 
in der Thür geſtan⸗ 

Ganz verödet kam ihnen 
liebliche Erſcheinung da⸗ 


heller und 
des Gebirges 
eines wein⸗ 
Staffelei. Ihr 


ſich erwartungsvoll zu 


ruft er dann wieder auf⸗ 


konnten ſich nicht der Erinnerung an 


trauliches Heim vor, nun ihre 


rin fehlte. 


über alle 


Cilly wurde zuerſt 


\ rſt ihrer Bewegung Herr, während der 
einen Moment die 


Hand über die Augen deckend, tief auf⸗ 


Vater, 


ſeufzend ſagte: 


(Fortſetzung folgt.) 
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KERKERKEERKEKASKRRARRARRERE 


Lodzer Thalia - Theater, 


Heute, Sonn abend, den 16. December 1899. 
Bei populären und 1 halben Preiſen der 
e. 


Erfolge zur Darſtllung gelangten 
pereite ; 


DER OPERNBALL 


Große Operette in 3 Akten von Richard Huber ger. 
gum Schluß des 2. Akt s: 
Das lebende Glockenſpiel, 
ausgeführt von 12 Damen, (is ſtadirt und 
inſcenitt vom Oberregiſſeur Fritz Päts, 


Lr 
— — 


5. Aufführung der mit Run 


I 


KRARARRARRER 


Morgen, Sonntog, den 17. Dicember 1899. f 
Erfimalige Aufführung dis großen hiſtor iſchen Schauſpieles: 


Die Jüdin von Toledo 


In 5 Aulzügen von Franz Grillparzer. 
Pn, 1 0 Anfang präciſe 3 Uhr. 
um 4. Male: 


Farin ell i, 


in 3 Akten von Hermann Zumpe. 


Die Direction. 
KRARKKRARURRKEREURKURUREHHR 


KEKKKARERUKKARKRKRÄHKKHRKRKANUR 


RZAFKKAARAKARHARRUAUR 


ec O CC SCX C C 


5 Dankſagung. : 
3 
; 


Für die energiſche und schnelle Hilſelelflung, durch welche ein größer er 
.... 


Brand bei uns verhütet wurde, ſagen wir der Lodzer Feuerwehr, ins 
befondere dem Vietkommandanten Herrn Robert Wer zan, und den Herren 
Zugführern unſeren tiefgefählten Dank. 


Friedrich Mix, 
Oscar Mix & (ie. 


—ö— — — ͤ äG—ͤP — —g— 


W Maſchinenfabrik m 
und Techniſches Bürean 


MEYERHOFF & KOBYLECKI 


vormals J. Zawadzki, 


Warſchan, Wronia⸗Straße Nr. 21. 
Speclalltät: Bau von Berkleinerungsmaldinen, Walzmühlen, Melaugenren, 
treffen, Schneid maſchinen, Stanzen te. für Cbocolade /, Farben /, Chemiſche 
Ba leihen u. Buchbindereien. Uebernahme ganzer Einrichtungen dleſer Art. 
Liefern Gas- und Pettoleum-Motore lelſtuagsfähiger, deutſcher Firmen. Fertigen 
an: Pläne und Koſtenauſchläge für obig e Anlagen. Reparaturen werden prompt 
und ſauber ausgeführt. Illuſtrierte Kataloge gratis und fran co. 


NuXXXXXXXXXXXS XXX XXXXXXXNN 
Die Conditoreien 


ALBXANDER ROSZKOWSEI, 


Petrißauer-Straße It. %6, Haus Wiener 
un 
Petrißauer-Straße Nr. 107, Haus Sachs 


empfehlen: 
Deſſert ⸗Confekt, Chocoladen, Bonbons und Theekuchen 
eigenes Fabrikat. Chocolade, Cacao und Deſſert Chocoladen 
der Firmen : E. Wedel, Riese & Piotrowski und Siu, ſowie 
Chocoladen, erzeugt im Trappiſtenkloſter in Steyermark. 
Detail-Verkauf von gebranntem Kaffee der Firma 
Molinari in Breslau, 
welcher zwei Mal wöchentlich von der Warſchauer Filiale der genannten 
Firma friſch zugeſchickt wird. 
Pariſer und inländiſche Bonbonnieren, 
Beide Conditorelen find telephoniſch verbunden. 


. 0000. 


Die Möbelfabrık und Tıschlerer 


|) en] 


P. u. §. Majewskı 


Wulezanzka Nr. 65 
empfiehlt zu den bevorſtehenden Welhnachtsfeiertagen ihr eigenes Möbellager, Ni⸗ 
kolajewska 29, dem geehrten Publitum zu Weihnachtseinkänfen einer geneigten 
Beachtung. 

Hochachtungsvoll 
P. u. S. Majewaki. 


KINN EROTIK INN. 


NN NN NN IK HACK IN 


| 


Pincenez, 1 
Brillen, Mechanische, 
| Operngläfer, Fröbelſche, 
Thermometer lehrreiche und an- 
Hardmeter | BR dere Spielwaaren 
Photographiſche BESTEN 11 sth 
Rage! „ hilligen Prefen | zum 
' x — ee zu 
A. Dier ng, Optiker, 


— 

> 

Si 

J Mann 
2 iſt erſchienen, 
E | 
> ergebenſt ein, 
ar 


Jir Zu 


Fier 


\ % Weihnachts- 


ladet zum Beſuch U 


Petrikauer⸗Straſßſe Nr. 87. 


— 


Dampfmaſchinen, 


—— — Y RETTET SEI „ 


— 


> 

1] Zu den N 
2 b d 7 2 
bevorſtehenden Seiertagen 5 
2 empfiehlt zu biligen aber fenen Preiſen: 5 
u > ra in großer Auswahl, a 
Ü _epielwaaren 3 fa 1 
N 3 für Herren, Damen und Kinder, 6 

atze 7) 7. „ 

5 Galsſchen Petersburger, f 
C} Alpacca-Tücher, Jautaſie⸗Tücher, 


EXT IE DB 


— 


& Farbemönen empfiehlt die 


REX 


OBBbABJIEHIE, 


Maruerpars Top. Jozax, na oe- 1030 
Hop: hin cr. 1030, Vor. paz. Oy- OCPOPaHIn er. Ter. 
Cyzonp. OÖBABIRET», Aro 8 aura 


Aonp. O6 ARU Aer, Aro 10 aucaa 
ALenaspa be. 1899 r. 55 10 uae. 
yrpa, Öyaer» uponsgezena nyözud- 
Han Hpokana ABHKUMATO HMYINeC- 


TBa, Uphnazlenamaro RHTe AIO TOP. l 2 


Jozsu, Peixepy Bousdy, npoan⸗ 
Bamınemy uo Jlloıyauenoä yınık 
wons M 28 na nonoanuenie 2641 p. 
40 Kon. neon Mos KA36HHLHXT Ho- 


1897/9 v., 
py9. 
Ipozana 6yaeTs upon3BOAHTLOR 
Bb Top. Lossau na ımromanu Hosaro 
pBIHRa. 
Top. Ioass, Hexaopa 1 ua 1899 r. 
3a IIpeannenra ropoxa Oxescrik. 
Cennecrparoph 'Tpabunkii. 


OBbABIEHIE. 


Marnerpars rop. Jonan, na be- 
Hohanin er. 1030 Ver. Tpazı. Cy- 
Lonp. OSHABIAETE, 
Mexaopa ubeana 1899 roa 85 10 
u. yrpa, Gynerb uponssegeHa ny- 
GAnanas npo kana ABURUMATO UMY- 
meerga, upnkazienamaro ZMUTILO 
r. Jlozsu,. Tepmeudepry III. M, 


upomuna meu uo yauıık Hpkens ss 
| BEHBHXE 


uoa5 X 8 Ha wonoakenie 522 p 

HOI0HMORb KASCHHHXB uon ref u 

Topoxeruxs c6opos» 8a 1899 r. 
owbnemmaro 8» 177 py6. 70 kon. 

Upozaxa OyAeT» IPOWSBOAUTBeA 

BE Top. Jöxsn Ha nmberb xpananig. 

top. Ao kap Nexaöpa 1 as 1899 r. 
Za Ipesmaerra rop. Osexcrih. 
Coxseerparops T'padmıkiä, 


yro 10 unena 


Albums, Spiegel, und Lederwaaren, 
Fächer zur Ball⸗Saiſon, 

Tapifjerie-Waaren u ſ. w. u. ſ. w. 

| Das Galanterie- und Kurzwaaren⸗Geſchäft 


Martha Hintz, 


A 


Widzewska Ur. II. 2 
— u Zu — 
a ON | 


Neuen Fußboden⸗Glanzlack 


fofort trocknend, geruchlos, 
bel jeder Witterung und bei geſchloſſenen Finſtern ſtreichbar, in allen * 


Farbwaarenhandlung W. L. Mosel, 


Lodz, Pırjap Nr. 8 4 
—.. 


x 


2 
* 
＋ 
4 


OBbAB.JIEHIE, 
Marucrpats ropoxa JIonsu, na 
Tpazı. 


Lesacpa mbeana 1899 rora 3 10 
yac0Bb YIpa, Gynerß IPOH3BeXeHa 
uyOıuynas NPORXaKa JBHKAMATO 
HMYIIECTBA, upunazzenamaro hup- 
„aon CyuHeps* mombma- 
wmeäcs no IDerporosckof yıaınk 
nos NM 101, ga monoumenie 150 
py6. yıuınımaaro cop sa 1899 


zarek u roporeruzs c0opow» aa | "> onznennaro us 85 p. 


onbaensaro B 2400 | 


IIpoxaza Gyzerb upousnozurben 


B roponb Logan Ha nomann 
ı Hosaro phnka. 

Top. Hoxss, aera0pa 1 An 
1899 rona. 


| HOBAHie or. 


Za Ipesnzenra rop. Oxepcekiä, 

Cexgecrparops Mu ozataunb. 

OBbABIEHIE. 
Maracrpars rop. ‚lorsu, na 06- 
1080 Jer Ipazı. 
Cyxoıup. ones, uro 9 duena 
ALenacpa mbonua 1899 roxa 55 10 
ya600B% yrpa, Gyaerß nponsgezena 
nyÖauyHag npo aaa AnnAUAUaro 
uuymecrnu, UPHHALIERAMATO KuTe- 
10 ropoza Joasu, Oraepy Dpunpu- 
xy, uponuhabmeny no I yeron 
vuunk none M 7, aa nononnenie 
287 py0. 94 kon. HEXOHMORE ka- 
uozaren u TOPOAICKUXE 
copO BD, 3a 1898/9 r. onbgennaro 
nb 64 pyÖ6. 

Iporaza Gyzerr UPOHSBONKTLEA 
nb Top. Joan Ha naomaru Top- 
Haro PbIHRA, 

r. Jonss, Neraöpa 1 Aus 1899 r. 

Za IIpeaunenra rop, Ozescrid, 

Cerpecrparops Muxozaflauuns. 


15 
Lodzer N 
Muſik-Verein 


den 10.28 Der mbr 1899 um 
| 8½ Uhr Abends 


General⸗ 
Verſammlung 


Tagesordnung: 
Ballotage der Kandidaten, 


Reſtaurant A. MICHEL, 
Wschodnia⸗Straſte Nr. 59. 
Heute, Sonnabend: 


Vormittags: Wellfleiſch, 
Alends: Friſche Wurſt. 


Hochachtungs voll 
Adolf Michel. 


Thorner Preſſe. 


Hauplorgan Thorn's 
Bom 1. Januar zum Vertriebe in Rufe 

land zugelaſſen. 
Nachrichten täglich pr. Tele⸗ 

gramm u. Telephon. 

Abonnementspreis pro Vierte lſahr: 
Bei täglicher Zuſendung 3 Rl. 
„ wöchentl. 1 2.57 K. 
Abonnements erbittet die Expedition der 

„Thorner Preſſe“, Thorn. 

. 


— . 


Junger 


+ * 

kllexmeiſte“ 

Ir 

28 Jahr, jelbfiländig und zuverläfſig in 

der Behandlung ſämmtlicher Weine er⸗ 

fahren, ſucht, geftügt auf Prima⸗Zeug⸗ 

niffe zum 1. Jan. 1900 oder ſpäter 

paſſende Stellung. Offert. unt, P. 914 

an Haasenstein & Vogler A.-G. 
Breslau. 


—— 3 —3 | 
Ein in den Lor zer Textil Etab⸗ 
life meuts beit eingeführter 


Vertreter 


wird zum Verkaufe elnes neuen, vor⸗ 
züͤglichen, patentirten Schlagriemens 
gegen hohe Provifion ge ſucht. Schla⸗ 
ger erſten Ranges, Bombengeſchäft ſicher. 

Nur biſt eingeführte. Herten wollen 
ſich unter Angabe von Referenzen melden 
sub. „W. H.“ 1183 an Haasensteln 
& Vogler, Wien, I. 


— — 


Pehrlinge 


können ſich melden in 


der Buchdruckerei von 
I. Zoner, Dzielnaſtraße 
Nr. 13, 

Maſſagenr 


W. Poplauc hin, 
Nikolatwska⸗Str. 31, 
erfahrener Maſſageur bei Magen» und 
Darmkatarr hen, Leber⸗ u. Milzgeſchwül⸗ 
fer, Hämorrhoiden, bei männlichen 
e ze. Unterleibs⸗Ber⸗ 

eltung. 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


Zu vermiethen ab 1. Januar 
1900 in der Nähe der Andreasſtr. ein 


Parterre-Hinterhaus, 
beſtehend aus 3 Zimmern, Küche und 
Zubehör. Auf demſelben Hofe 2. Stock 
2 Zimmer und Küche u. ein großes 
Zimmer. Näheres Petrikauerſtr. 165. 


Eine elegante Wohnung, 


6 Zimmer und Küche mit Bequemlſch⸗ 
keiten, iſt per ſofort oder vom 1. Okto⸗ 
der zu vermielhen. — Daſelbſt iſt auch 
ein Parterrelokal mit anſtoßendem 
großen Spelcher und geräumigen Kel⸗ 
lern preiswerth abzugeben, Poludalowg⸗ 
Straße M 28. 


6 ia dW eg 


JOSEPH HERZENBERB! 


23! Petrikauer-Str. 23! 


Zu geeigneten Festgeschenken empfehle ich folgende 


Wallene Kleiderstoffe, glatt und gemustert, schwarz und farbig. 
Seidenstofte, für Kleider und Blousen. 

Damentache, in“ und ausläudisch, sämmtliche Farben. 

Wollene Umschlägstücher und Plaids, in sehr grosser Auswahl 
Flanelle, Flanelets, Piquees und Piqueebarchent. 


Geschäft geöffnet: 


Gardinen, abgepasst und vom Stück 

Tisch-, Bett. und Chaiselongue-Decken. 

Taschentücher in Seide, Leinen und Battist. 

Jaroslawer Leinen, Hındtücher und diverse Weisswaaren, 


Heute bei Eintritt der Dunkelheit wird mein 


pP: Petrikauer-Strasse 23! 


Für 7 unfere Lodzer Niederlage ſuchen wir zum moͤglichſt baldigen Antritt 


eee eee 1 


85 
8 monatlich ‚ersten Fan 
8 echälten an Gall, (mil elne Gttasde für längere Zei), uach Russ 8 U. [ oreestöndenlen 


DO» übrig der reſp. N Leute aus den beſten Geſellſchaftsklaſſen, 


alſo auch 
. 


— U., 5. auäliehtih G 


Notare, Buchhalter, ü deulſche Go d 
2 Aerzte, Procuriſten, ase mit 2. a Leh all ang, ſchriftliche 2 . — einzureichen, unter Angabe 
Ingenieure, etc. etc. Peima⸗Reſerenzen. +} ber Gehaltsanſprüche und der bisherigen Thätigk ! 
2 Act.⸗Geſ. der Halbwoll Manu. von 


Branche für Bejääfte finangieller Natur erſten Nangts. 
Erforderlich zahlreiche gute Belanntſchaſten und Fleiß ohne jcbod 
die bisherige ſachmänniſche Beſchäftigung aufg eben zu brauchen. 
Offerten mit Referenzen einzuſenden sub Lit „L. O' an das +) 
An noncen⸗Burean von „Unger“ in Warſchan (Wierzbowa· Str. Nr. 8). 
+] 


nes Agenden, wilde ſich für * Lebens verſicherungs⸗Geſelſchaft ber 
ſchäftigen, werden nicht berüdheiät, 


Lodz, pay nice, Igierz, Czenfochau, 
Pre: Kante 1255 Bialyſtok. 


DoD οοοοοοοο 


8 . Kindler. 


HOTEL RUF ( (‚ROSSIJA”) 


in Charkow, nur Ekaterinoslaverstr. 
Vergrössertes Hotel ersten Ranges. 100 Zimmer 75 


Linoleum Revivre 


Bestes Putz. und Erhaltungsmittel für Linoleum & Wachs- 


ae re 


9 ä = Teppiche etc. 
Zu haben I 
G u 8 8 = t a h | W 6 ＋ K ® Jullan eiseh Petrikauer-Str. Nr. 49. 
Huater ines — 
SEAL Die — der Molkerei 
raten: „Ziemianska“ 
5 (Dylelna-ir. 30, Filiale : Perrilauer-St“. 84), 
B micht dem geehrten Publikum bikannt, daß die Kochbutter mit 32 Kop. pro 
N Pfund erkauft wird. 2 50 0 
ä 12 6 5 
bester . 
Beschaffenheit, Zu der Winter⸗Saiſon 

ER Dan empfeb'e ich meiner geſchätzten Kundſchaft eine größe Kl |" 
2 besonders: / wahl Haar⸗Hüte in den niuſten 5 — und Farben 
@| Maschinentheile, Zahnräder, Schnecken, > engros u. en detail, jowie auch Filz- Schuhe in allen 
Excenter, Kreuzköpfe, Kettenroller, | = Größen zu den, wie bekannt, billigiten Petifen. — Hut⸗Reparaluren werden prompt 
Kolben, Schiffschrauben, Kammwalzen, £ * a Tim 
= ‚ Glühkessel, Brückenlager etc. etc. 1 A. Sindermann, 

a S — sn 2 t 2 Hutfabrik, G10 vna⸗ Straße Nr. 41. 
SEHE — FILIA LÖDZRA 


Warszawskiego Akeyjnego Towarzystwa_PoZyczkowezo 
zawiadamia, ze w miejscowej sali licytacyjnej przy uli Zachodniej JR 31 
I dniu 28 Grudnia (9 Stycznia 1899, ae 1 dul 798 sig bedzie 


LICI 


na sprzedaz zastawöw we wWiasciwym czasie en 
trwania licytacyi prolongata zastawöw na sprz 
mie6 nie bedzie. Wykaz Nr. Nr. zastawöw, po Abies oglo- 


zony zostanie W gazecie „0 HHCKIH HOT 2 
ä — 2 — 


Das Damengarderoben-Geſchäft 
A. Ziolköowska, 
Promenade, 


Ede Andreas ⸗Straße Nr, 4 
übern mimt Beſtellungea auf Kleider und Umßä⸗ge, ſewie Kin ae, welche 


nach den letzten Mode journalen angefertigt werden, zu ultbelgen 


En’ 1 Tötung n Velen 1895 mit einer li bernen Medaille prämlirt. 


Staffeeröflerei mit Dampf⸗Betrieb — — 
Großhandlung von Roh⸗Kaffee. 


Steing nalurell geröſtete Kaffees mit neueſten, um Fachmännern auß ge⸗ 
zeichnet begutachteten rare Shmellköftmaiginen, in vorzügtigen Miſchungen dos 
Pfund von 50 Kop. bis 1 Ndl. 20 Kop. e engroß 


I N. Leitgeber. 


Comptoir Warſchau, Krakaucr, Dorſtadt 6. 
Keinerlel Gewichtsb⸗laſtung durch ſtemde Zuſäte. 
Bitte in allen Colonialmaaten- und Weinhandlungen du. RL, n. 


22 Firma exiſtirt in Pofen feit 833 


e e Pod ezas 
wystawionych miejsea 


ana on — 


. Paxarops ı m Haaren Heonoanar  Boneps. 1 —— Ueusypom, r. Ion 3-70 lexabpa 1899 r. 


— 7 Ndl. 
Lift. Das Hotel Ruf auf der Rybnäjastr. exltirt ale mehr. 
„OG ο,j,uuus 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


im Preise ganz bedeutend herabgesetzte Artikel: 


Teppiche; Smyrna, (Imitation) und Plüsch, in allen Grössen zu Fabrikspreisen. 


Joseph: Herzenberg, 


!Zur Saison!‘ 


Petersburger 


> Galoihen 
1 Waßerdichte l 
Gummi⸗ Mäntel 


aus imprägnirten Stoffen fc Herren, 
aus reinem Gummi für Kutſcher. 


Einnleums 


in Skück⸗Waare zum Be⸗ 


legen der Fußböden, 
in Teppichen von 50 Kop. 
prb Stück, 
in Läufern von 35 Kop. 
pr. Arſchin. 
Bihsinh-Toppigen, Pinfer 
Plüſch- Fäufer und 
Teppiche. 
üä ufer 
in Wolle, Er Cocos und 


— Cocos-Fuß⸗ b⸗Mätten — 


empfiehlt das 


Gummi ⸗Waaren-Geſchäft 


N. B Mirtenbaum, 


8 33. 


N 
Eln eie lar 


ig Meer! 
3 vertraut * der Litzenfabrikation 12 
finder föfort Stellung. j 
3 Offerten Sosnowicka fabryka f 
tusiem dzef Bergman & Co. 
1 Sosnowice. 
rf TTT rtf 


r 


Verſchiedene Wohnungen 
unt Bic umleiten ſowle Pärtkrte⸗ 
Geſchäftslokale ſiad ſofort oder 
vom 1. Januar 1900 zu vermiethen. 

Petrikauer⸗Straße Nr. 36 beim 
Haus beſitzer. 


Nerpenarzt 


FR Kundl, 


Electricität u. Maſſage gigen a 
Krampf, Nheumatismus u. ſ. w 
Wohnt jetzt Petelkauerſtraße * 66. 


